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Deutſche ſtandrechtlich erſchoſſen und verſtümmelt

Beſtigliſche Mordtaten in Buer,
Buer, 13. März. Am Sonntag Nachmittag wurden

der Kriminalbeamte Burchhoff aus Buer-Erle und der
Elektromonteur Wittersbach von den Franzoſen ver

haftet. Burchhoff wurde auf Grund einer Denunziation
eines Großpolen, der dem Beamten Rache geſchworen hatte,
von den Franzoſen feſtgenommen. Er gab als Alibizeugen
den Monteur Wittersbach an, mit dem er zur Zeit der
Mordtat zuſammen geweſen war. Veide wurden in der
Nacht im franzöſiſchen Arreſtlokal ſchwer mißhandelt.
Gegen 9 Uhr abends ſchleppten die Franzoſen Burchhaff
auf den Platz hinter dem Rathauſe., Die Vewohner der
anliegenden Häuſer waren vorher aufgefordert worden, die
Fenſter zu ſchließen Auch war verboten, Licht zu
machen. Zwei Offiziere und mehrere Soldaten ſchleppten
Burchhoff unter fortwährenden ſchweren Kolbenſtößen
nnd Peitſchenhieben auf den freien Platz. Unmittelbar
darauf fielen zwei Schüſſer darauf wurde es ſtill
und die Franzoſen entfernten ſich eiligſt.
Die Leiche weiſt ſchreckliche Berletzungen auf.
Der Schädel iſt durch Kolbenſchläge vollſtändig zer-
triümmert. Eine Schußverletzung befindet ſich in der
Bruſt, eine zweite vor der Stirn. Der Monteur Witters-
bach wurde kurz nach dieſem Vorfall auf den Lyzeumshof
geſchleppt und dort erſchoſſen. Die Kugel durchſchlug
den Schädel, der vollſtändig zertrümmert iſt. Die
Seichen der beiden Ermordeten wurden im Lanfe der Nachs
in das Buerſche Rathaus gebracht mit dem Bemerken,
die beiden Deutſchen ſeien auf der Straße erſchoſſen worden,
weil ſie gegen die Verordnung betreffend den Nachtverkehr
verſtoßen hätten. Gegen 11,30 Uhr abends wurde der
Krauführer Fahlbeck aus Gelſenkirchen, der zum Bes
ſuch einer befreundeten Familie in Buer weilte, auf der
Hochſtraße ohne Anruf von einem franzöſiſchen Poſten er
fch v ſſſen. Der Poſten hatte ſich ſofort nach der Tat
entfernt. Während der ganzen Nacht vom Sonntag zuny
Montag wurden zahlreiche Straßenpaſſanten, die zum Teil
früher nach auswärts gereiſt waren und von dem Verbot
des Nachtverkehrs keine Kenntnis hatten, ohne Anruf von
den franzöſiſchen Poſten erſchoſſen.

Soweit bis Monta n Nachmitt i izeibekanntgeworden iſt, ſind r e r n
deutſche Perſonen angeſcho ſen worden. Unterdieſen befinden ſich die drei geme e Toten.

Der als Geiſel feſtgenommene Kaufmann Arnold
aus Buer überbrachte im Auftrage des Generals folgendes
Schreiben: „Der Kommandierende General des 31. Armee-
korps gibt dem Magiſtrat bekannt, daß im Falle, wo in
Buer gegen einen Franzoſen ein Mordanſchlag
verübt werden ſollte, der als Geiſel feſtgenommene Ober
bürgermeiſter ohne Urteil erſchoſſen werden wird.
Der Kommandierende General nimmt die volle Verantz-
wortung dieſer Tat auf ſich. Er iſt bereit, ſich jedem fran
zöſiſchen, deutſchen oder internationalen Gericht zu ſtellen
an dem Tage, wie die deutſchen Generäle, die in Belgien
ſowohl als in Frankreich ähnliche Befehle aus ger ng
fügigeren Anläſ en erteilt haben. Der Vertreter der Buerer
Kaufmannſchaft wird freigelaſſen, um dieſes Schreiben des
Generals dem Magiſtrat und der Bevölkerung zur Kennk-
nis zu bringen“.

5chürfſte Diktatur in Buer,
Buer, 13. März. Der Magiſtrat veröffentlicht im Jn-feſte wen ine e iee eſatzun atiſgeteiit tz g h em Magiſtrat folgendes
1. Für den Gewaltakt, der gegen ein Mitglied derfranzöſiſchen Beſatzung vorgenommen wird, wird der zurzeit

verhaftete Oberbürgermeiſter erſchoſſen ohne Rück
ſicht auf die außerdem noch feſtzuſetzenden Strafmaßnahmen.

2. Vom 12. März nachmittags 4 Uhr ab darf dexVerkehr der Bevölkerung nur auf der Ritter
Straße erfolgen. Es iſt der Bevölkerung verboten,

die Hände
daß das Jnnere der

die Hände in der Taſche zu halten;
müſſen vielmehr ſo getragen werden,
Hand ſichtbar iſt.

3. Von abends 754 Uhr ab bis früh 6 Uhr iſt der
Verkehr auf der Straße nur denjenigen Perſonen geſtattet,
die mit einem beſonderen Nachtausweis verſehen ſind.

4. Von abends 10 Uhr ab müſſen alle Lichter in den
Häuſern ausgelöſcht ſein.

5. Jegliche Anſammlung auf der Straße und jede
Verſammlung auch am Tage wird mit Waffengewalt aus
einandergetrieben.

6. Der Bevölkerung iſt es ſtreng verboten, Waffen im
Beſitz zu haben.

ſkindermorg,
BVerlin, 12. März. Nach einer Meldung des Tageblatts

aus Bochum haben geſtern mehrere Automobile, in denen
ſich u. a. der franzöſiſche Kriegsminiſter und General
Degoutte befanden, die Stadt Boch um in raſendem
Tempo durchfahren. Die 13jährige Tochter eines Berg
arbeiters wurde hon einem der Kraftwagen tot gefahren.
Die Jnſaſſen der Automobile kümmerten ſich nicht im ge-
ringſten darum und fuhren ruhig weiter.

zwei Alpenjüger als Mörder ihrer Oßiziere,
Gelſenkirchen, 13. März. Die deutſchen Ermittlungen

in der Angelegenheit des Mordes an den beiden fran-
zöſiſchen Offizieren in Buer haben bisher fol-
gendes Bild ergeben: Die beiden franzöſiſchen Offiziere
trafen am Sonnabend Abend in der Hochſtraße gegenüber
einer Gaſtwirtſchaft zwei franzöſiſche Alpenfäger. Jn
der Wirtſchaft hielt ſich außer dem Wirt auch ein Rechts
anwalt mit ſeiner Frau auf. Dieſe und der Wirt haben ge-
hört, wie ſich draußen, zwiſchen den vier Franzoſen, in
franzöſiſcher Sprache eine Unterhaltung entwickelte, die, je
länger ſie dauerte, einen immer erregteren Chas
rakter annahm. Plötzlich fielen zwei Schüſſe. Un
mittelbar darauf traten die Drei vor die Türe und ſahen
die beiden franzöſiſchen Offiziere tot am Boden liegen.
Jn einer Entfernung konnten ſie gerade noch die flüch-
tenden Alpenjfäger davonrennen ſehen. Dasſelbe ge-
ſchah von zwei anderen deutſchen Ziviliſten, die in dieſem
Augenblick aus dem gegenüberliegenden Hauſe traten. Pro-
tokollariſch ſtellten ſie feſt, daß die Schüſſe nur von dem
beiden Alpenjägern abgegeben worden ſein können: ein
Jrrtum iſt vollſtändig ausgeſchloſſen.

Der franzöſiſche Kriegsminiſter Maginot erklärte in
Recklinghauſen, nachdem er die Leichen der beiden in Buer
ermordeten franzöſiſchen Offiziere mit dem Kreuze der
Ehrenlegion geſchmückt hatte: „Zwei Franzoſen ſind
feige ermordet worden. Sie wurden von hinten erſchlagen.
Derartige Attentate können nicht unbeſtraft bleiben. Ob-
wohl wir hier die Stärkeren ſind, haben wir unſere Kraft
niemals mißbraucht, unſere Soldaten haben immer eine
ausgezeichnete Haltung bewahrt, und gegenüber der Be-
völkerung Beweiſe der menſchlichſten Gefühle gegeben. Wir
werden nicht ungeſtraft das Blut der Unſrigen vergießen
laſſen. Verbrecher wie dieſe, denen zwei unſerer Lands-
leute zum Opfer gefallen ſind, müſſen unerbittlich Re
preſſalien nach ſich ziehen.“

Zu dem gleichen Gegenſtand teilt Marcel Hutin die
Auffaſſung parlamentariſcher Kreiſe mit: „Mehrere Parla-
mentarier, die ich in dieſer Nacht treffen konnte, haben
mir gegenüber die Auffaſſung ausgeſprochen, daß die Ver-

ltungsmaßnahmen nicht wie bisher im Zuſtand derrohung ſtecken bleiben dürfen. Wir müſſen in jedem
Ort des Ruhrgebietes Geiſeln feſtſetzen, die beim erſten
Verbrechen füſiliert werden. Wenn die deutſche Regie-
rung ihre Entſchuldigung anbietet, ſo darf man ſie
nicht annehmen, denn die deutſche Regierung iſt für dieſe
Verbrechen verantwortlich und ſcheint bereits neue Ver-
brechen anzuordnen. Es iſt ſchließlich unbedingt notwendig,
unſere Beſtände im Ruhrgebiet zu ver-größern.“

bie öchieherei in Dorimund.
Dortmund, 13. März. Ueber die blutigen Zwiſchenfälle

in Dortmund am Sonntag beſagt ein amtlicher Bericht
e Am Sonntag Abend kamen drei betrunkene fran-
zöſiſche Soldaten mit einem deutſchſprechenden Begleiter in
die Gaſtwirtſchaft von Waſſermann in der Rheiniſchen
r und beſtellten Bier. Der deutſchſprechende Begleiter
verſuchte vergeblich, die anweſenden Gäſte gegen
die Franzoſen aufzuhetzen. Hierauf bearbeitete er die
Soldaten, bis dieſe mit ihren Gewehren die Anweſenden
bedrohten. Jn der Gaſtſtube gelang es dem Wirt jedovch,
die Ruhe wieder herzuſtellen. Plötzlich bedrohte ein
franzöſiſcher Soldat einen deutſchen Ziviliſten mit dem
Seite Auf der Straße ſetzten ſich dann dieStreitigkeiten zwiſchen den Deutſchen und den Franzoſen
fort. Einige Leute wollten den deutſchſprechenden Be-
leiter der Soldaten verhaften, worauf die Soldaten mit
ngriffen auf die Menge antworteten. Polizeikommiſſar

Schlüter, der ſich unter der angeſammelten Menge be-
fand, rief durch Notſignale Verſtärkungen herbei, diedie Soldaten zurückhielten. Der deutſchſprechende Begleiter
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Deutſches Elend
und die Reparationsleiſtungen.
Der Krieg hat für Deutſchland große geſundheitliche

Schäden zur Folge gehabt. Allein durch die Hungerblockade
ſind nachweislich 800 000 Menſchen zugrunde gegangen
Hunderttauſende unſerer Volksgenoſſen haben durch die
jahrelange Unterernährung während des Krieges ſchwere
geſundheitliche Schädigungen erlitten, die überhaupt nicht
mehr beſeitigt werden können. Nach dem Kriege trat zu-
nächſt eine kleine Beſſerung ein. Dieſe wurde jedoch durch
den zunehmenden Kohlenmangel bald wieder ernſtlich be-
droht, da die Kohlennot ſehr ſchnell zu einem beträchtlichen
Anſteigen der Sterblichkeit führte und zwar insbeſondere
infolge der Häufung der Todesfälle an Erkältungskrank-
heiten. Jm erſten Quartal 1922 hatten wir eine Steigerung
der Todesfälle an Lungenentzündungen um rund 15 Pro
zent gegenüber dem erſten Quartal 1921. Jn den Städten
über 15 000 Einwohner iſt die Zahl der Todesfälle an
Erkältungskrankheiten von 23,6 im erſten Vierteljahr 1921,
auf 39,1 im erſten Vierteljahr 1922 geſtiegen. Dieſe
Not wird aber noch dadurch verſchlimmert, daß heute zahl
reiche Menſchen infolge mangelhafter Ernährung mit Fett
den Erkältungskrankheiten im verſtärkſten Maße ausgeſetzt
ſind, da ein ungenügend mit Fett ernährter Menſch ein
erhöhtes Wärmebedürfnis hat und leichter friert als normal
ernährte Menſchen. Wenn die am Ende des vergangenen
Jahres von der Entente geſtellte Forderung nach einer Mehr-
lieferung von 5 Millionen Zentnern Kohlen monatlich
(3 Millionen Zentner wurden im Durchſchnitt des ver-
gangenen Jahres bereits geltefert) erfüllt worden wäre, ſo
hätten mindeſtens 1,5 Millionen deutſche Familien keine
oder keine genügende Menge an Kohlen mehr erhalten
können, ſodaß ſie zum nicht geringen Teil an Erkältungs-
krankheiten hätten ſterben müſſen.

Neben der Kohlennot hat ſich in Bezug auf die Ent-
wicklung des Geſundheitszuſtandes beſonders unangenehm be-
wmerkbar gemacht, die durch die enorme Geldentwertung,
die weſentlich auf das Verſailler Diktat (neben dem unzeit-
gemäßen 8-Stundentag) zurückzuführen iſt, bewirkte Er
ſchwerung der Ernährungslage. Während wir im Kriege
zwar Mangel an Nahrungsmitteln litten, trotzdem aber in
der Lage waren, die aus dem neutralen Ausland hereinge-
ſchafften Nahrungsmittel zu bezahlen, herrſcht bei uns jetzt
das umgekehrte Verhältnis. Wir haben trotz unſerer in
mancher Beziehung ungünſtigen Ernte genügende Nahrungs-
mittel, können ſolche auch im Auslande erhalten, ſind
aber infolge der außerordentlichen Geldentwertung nicht im
ſtande, die erforderlichen Mengen zu kaufen. Deshalb haben
ſich in den letzten Monaten die Meldungen von Selbſtmorden,
die aus Verzweiflung und Hunger vorgenommen wurden,
außerordentlich vermehrt. Daneben iſt ſehr bemerkenswert
die Tatſache, daß in der letzten Zeit nicht weniger als
361 Fälle von Skorbut, einer typiſchen Hungerkrankheit, ge
meldet wurden; ſelbſt in der ſchlimmſten Hungerzeit des
Weltkrieges iſt dieſe Krankheit nur ganz vereinzelt in
Deutſchland aufgetreten. Beſonders bedenklich erſcheint die
geſundheitliche Zukunft unſeres Nachwuchſes. Die Kinder-
ſterblichkeit iſt ſeit Sommer 1922 deutlich im Anſteigen.
Nach amtlichen Meldungen aus 24 preußiſchen Regierungs
bezirken hat die Unterernährung unſerer Schulkinder in
einer ganzen Reihe von Städten die Ziffer von 50 Pro-
zent erheblich überſchritten. Dabei iſt weiter feſtgeſtellt
worden, daß auch Drüſenerkrankungen, Rachitis uſw. bei den
unterernährten Kindern in verſtärktem Maße auftreten.
Weiterhin iſt der äußerſt ernſte Umſtand zu erwähnen, daß
ſchon im Jahre 1921 bis zu 10 Prozent der ſchulpflichtig
gewordenen Kinder (6 7jährigen) infolge Blutarmut, Unter
ernährung und der dadurch bedingten Körperſchwäche nicht
in die Schule aufgenommen werden konnten, und daß dieſe
Ziffer im Cölner Regierungsbezirk hinſichtlich der im Jahre
1922 zur Einſchulung gekommenen Kinder ſtellenweiſe bis
zu 17 Prozent und nach einer mündlichen Mitteilung eines
Berliner Schularztes in einzelnen Schulen Berlins ſogar
bis zu 20 Prozent angeſtiegen iſt.

Wenn man dieſes Bild noch durch die weitere Feſt-
ſtellung ergänzt, daß die meiſten Perſonen nicht mehr in
der Lage ſind, die hohen Krankheits- und ſonſtigen Be
handlungskoſten zu Zzahlen, dann gewinnt man ein Bild
von dem auf Verſailles zurückzuführenden Notſtand in
Deutſchland.



e machten und huf die nge eindrangen.
8 fielen Schüſſe. Schlüter, der vermittelnd ein-

greifen wollte, wurde von den Franzoſen für verhaftet
erklärt. Dieſe eröffneten rig in einer r w.

euer. Hierbeivon fünf bis acht Schritt lebhaftes
erhielt Polizeikommiſſar Schlüter einen Schuß durch d.e
Schulter. Auch die Soldaten erhielten Verſtärkungen und
ſäuberten die Straße durch Abgabe von Schüſſen. Vei
dieſer Schießerei wurde der Metallarbeiter Heinrich Gyſel

ötet; der Arbeiter Ernſt Scholl durch einen Bauch
chuß ſchwer verletzt. Mehrere Perſonen erlitten ſchwere

Schuß und Stichverletz ungen. Die franzöſiſchen Sol
daten ſperrten daraufhin alle Straßen ab und durchſuchten
ſämtliche Paſſanten nach Waffen.
Fränzöſtſche Kohelten gegen deutſche Arbeiter

Mannheim, 12. März. Am letzten Sonnabend lief
ein Zug mit Arbeitern aus Weſel in Friedrichsfeld ein.
Bei der Kontrolle ſaß ein Arbeiter in der Ecke und ſchlief.
Er wurde von den Franzoſen wachgeſtoßen, worüber
c die übrigen Arbeiter empörten. Sämtliche im Wagen
befindlichen 30 Perſonen wurden daraufhin verhaftet
und unter ſtarker Bedeckung nach dem Wachtlokal gebracht.
Dort mußten ſie von 7 Uhr früh bis mittags mit dem
Geſicht nach der Wand ſtehe n, ohne ſich bewegen zu
dürfen. Einer, der ſich eine Zigarette anzünden wollte,
wurde von einem Poſten mit dem Gummiknüppel zu
Boden geſchlagen. Der zuſtändige Betriebsrat erreichtes
ſchließlich bei dem Kommandanten die Freilaſſung der Ver
afteten. Der Vorfall hat unter der geſamten Bevöl-
ung ſtarke Empörung verurſacht.Am Montag vormittag nahmen die Franzoſen in Her-

decke ein Privatauto weg. Deſſen Führer wurde be
auftragt, in Begleitung von franzöſiſchen Soldaten den
Autobeſitzer außerhalb der Stadtgrenze abzuſetzen. Der Kraft-
wagen führ aber über das Ziel hinaus bis zu den Eickſchen
Stahlwerken Eckeſey, wo der Beſitzer ab geſetzt wurde. Auf
die ſich anſammelnde Menſchenmenge gab der Franzoſe vier
bis ſechs Revolverſchüſſe ab, wodurch ein Mann
ſchwer verletzt wurde.

Belagerungszuſtand über Ludwigshafen.
Mannheimn, 13. März. Die Franzoſen haben neuer-

dings über Ludwigshafen eine Strafmaßnahme ver-
hängt. Von Montag abend bis Sonntag, den 18. dieſes
Monats iſt der Verkehr von abends 9 Uhr bis früh
6 Uhr auf den Straßen und auf den Rheinbrücken ge
ſperrt. Als Urſache dieſer Maßnahme werden Sabo-
tageakt e gegen franzöſiſche Beamte und Eiſenbahnzüge
angegeben.

Die Franzoſen im Taunus,
Joſtein, 13. März. Die Franzoſen haben das hieſige

Zollamt beſetzt. Sie verſuchten auch, den Eiſenbahnverkehr
mit Frankfurt zu verhindern. Zu dieſem Zwecke haben ſie
in Miedenhauſen und Wörsdorf Züge angehälten. In Wörs-
vorf war jedoch der Lokomotivführer ſo entſchloſſen, daß
er feine Maſchine los koppelte und nach Limburg davon
fuhr. Als das von den Franzoſen bemerkt wurde, ſchoſſen
ſie hinter der davonſanf enden Maſchine her, jedoch vhne

en anzurichten. Jdſtein iſt auf dieſe Weiſe vom
Verkehr mit Frankfurt abgeſchnitten. Nach Limburg kann
wä bat dere Sie Vier an ar e nenun zw n Limburg un mberg ndelre e eingerichtet.

Neue Gewallaßte im Karlsrußer Cinbruchsgebiet,
Karlsruhe, 13. März. Die Lage im Karlsruher Ein-

bruchsgebiet hat ſich dadurch verſchärft, daß die Fran-
zoſen dazu übergegangen ſind, Raubpolitik zu betreiben, die Arbeiter und die im Hafengebiet gelegenen
induſtriellen Werke nach Lohngeld zu unterſuchen.

Frankreich und Belgien Arm in Arm
iris, 13. März. Nach Abſchluß des geſtrigen Tages

der Brüſſeler Verhandlungen wurde folgender amtlicher
Bericht an die Preſſe herausgegeben:

Die beiden Regierungen wollten gemeinſam, wie
es bei ihnen Gebrauch wurde, die verſchiedenen Fragen,
die bezüglich des Ruhrgebietes und der anderen kürzlich
beſetzten Gebiete auf dem rechten Rheinufer in der Schwebe
ind, prüfen. Die beiden Regierungen haben die notwendigen

aßnahmen zur Beſchleunigung der Kohlen- und Koksr
lieferungen an Frankreich und Belgien ergriffen. Das
dafür ausgearbeitete Programm wird ſtufenweiſe nach
den Weiſungen der beiden Regierungen durchgeführt werden.
Die beiden haben auch die Fragen der Wirk-
ſamkeit und der Durchführung der franzöſiſch-belgiſchen
Erſenbahnregie geregelt. Sie haben ſich fernerhin
über die Unterdrückungs- und Strafmaßnahmen
geeinigt, die im Falle weiterer Anſchläge gegen die Ve-
r ergriffen werden ſollen. Auch haben ſiedie Regeln feſtgelegt, nach denen im Falle früher voll
zogener Handelsabſchlüſſe mit dem Auslande Ausfuhrlizenzen
im beſetzten Gebiete erteilt werden können. Schließlich haben
de beiden Regierungen wieder einmal ihre Einigkeit
darüber feſtgeſtellt, daß ſie nicht auf bloße Verſprechungen
Deutſchlands hin das Ruhrgebiet und die beſetzten Gebiete
zet dem vechten Rheinufer räumen werden; ſondern,
da die Räumung nur nach Maßgabe der Er
füllung der deutſchen Reparationsverpflich-
tungen erfolgen dürfe. Ueberdies haben die beiden Re-

rungen beſchloſſen, das beſetzte Gebiet nicht zu ver
aſſen, ohne daß ſie vorher von der deutſchen Regierung

die notwendigſten Garantien und Verſicherungen
der Strafloſigkeit für die Deutſchen erhalten haben
werden, die mit den Beſatzungsbehörden arbeiteten.

Nach dem Abſchluſſe der Verhandlungen gab geſtern
Miniſterpräſident Theunis ein Feſteſſen zu Ehren Poincares,
woran auch der franzöſiſche Kriegsminiſter und General
Degoutte teilnahmen. Nach dem Feſteſſen wurde Pvin-
eare vom belgiſchen König empfangen.

Poineare wird Dienstag vormittag 8 Uhr nach,Paris zurückkehren. Obwohl die Konferenz nur vier Stunden
hat, war ſie fruchtbar. Beim Verlaſſen des

Sitzungsſaales äußerte Poincare den Jprharſeen gegen
über, daß er geſchworen habe, ihnen keinerlei
Mitteilung zu machen. Jaſpar tat dasſelbe und

erte ſich, dem offiziellen Kommunique irgendetwas hinzu-
zufügen.

Das kijenöahßnabſkommen nicht rakiſiziert,

Paris, 13. März. Reuter veröffentlicht folgende Note:
Es iſt unrichtig, daß der bei den Verhandlungen zwi-

den Generälen Godley und Payot vereinbarte
ertrag von der engliſchen Regierung ratifiziert worden iſt.

Er iſt nicht ratifiziert worden und wird auch wahr-
ſcheinlich nicht ratifiziert werden, weil es ſich nur um
einzelne praktiſche Maßnahmen handelt, die verwirklicht
werden ſollen, ſobald alle Einzelheiten geregelt ſind. Die
Frage werden weiterhin von den franzöſiſchen Behörden
erörtert.

f. die Soldaten wieder auf, ſodaß dieſe ſich
Lloyd George über den Ruhreinfall.

Berlin, 12. März. Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“
bringt heute abend einen weiteren Artikel Lloyd Ge
orges über den Einfall der Franzoſen und Belgier in das
Ruhrgebiet, betitelt Frankreichs Gefahr im Ruhr-
gebiet“. Er ſtellt feſt, daß ohne dieſe ſinnloſe Jn-
vaſion Frankreich in den letzten ſechs oder ſieben Wochen
aus dem bereits zirka drei Millionen Tonnen
Kohle oder Koks erhalten hätte. Jm Vergleiche zu dem
Zuſatzabkommen von Spaa betragen die geſamten Rück
ſtände nur acht Prozent. Frankreich habe während
der genannten Periode tatſächlich nur 50000 Tonnen er-
halten. Die Frage, ob die franzöſiſche Regierung verſuchen
werde, ſich aus den Schwierigkeiten zu befreien, in die ſie
ihr Land und Europa geſtürzt habe, glaubt Lloyd George
verneinen zu müſſen. Kein hervorragender Führer in
Frankreich ſei bereit, das Odium des Signals zum
Rückzug auf ſich zu nehmen. Die franzöſiſche Regierung
arbeite einen neuen Vertrag aus, den Frankreich an die
Stelle des Verſailler Vertrages ſetzen wolle. Er findet
es bemerkenswert, daß Frankreich zu dieſem Vertrage Eng-
land nicht heranziehen wolle. Aus der Lektüre des eng-
liſchen Blaubuches über die Konferenz in Paris hat Lloyd
George die Ueberzeugung gewonnen, daß von keinem Mit-
glied der Konferenz auch nur der Verſuch gemacht worden
iſt, den Abbruch zu verhindern. Das Nichtzuſtandekommen,
der Konferenz ſei deshalb beſonders zu bedauern, weil da-
durch jetzt niemand wiſſe, welche Bedingungen Poincare
Deutſchland habe ſtellen wollen. Niemand wiſſe deshalb
auch die Bedingungen, unter denen die franzöſiſche Regie
rung das Ruhrgebiet räumen will. Lloyd George ſchließte
Jch bin ſicher, daß Herr Poincare jetzt gar nicht mehr
weiß, weshalb er ins Ruhrgebiet einbrach.
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Die neuen 5chwierigkeiten im Orient.
Anmſterdam, 12. März. Aus London wird gemeldet:

Die türkiſche Note und der Vertragsentwurf der Türkei
wurden geſtern nachmittag den Kommiſſaren der Alliierten
in Konſtantinopel überreicht. Beide Dokumente ſind außer
ordentlich umfangreich, und der Vertragsentwurf
weicht in zahlreichen Einzelheiten von dem
Entwurf, den die Allierten aus gearbeitet
haben, ab.

Außer dieſen Tatſachen iſt bisher keine amtliche
Information über den Vertrag in London erhältlich und
es iſt daher nicht möglich, die Bedeutung und den Wert
der Gegenvorſchläge in vollem Umfange beurteilen zu können.
Nach den Berichten der Zeitungen aus Konſtantinopel iſt
jedoch die Note der Türkei in einer gemäßgiten Sprache
abgefaßt. Es heißt, die Türken fordern, daß die Modifika-
tionen, die in den politiſchen Klauſeln des Vertragsent-
agfes vorgeſchlagen werden, in keiner Weiſe grundlegend
ind.

Ein Bericht aus Konſtantionapel gibt an, daß das
türkiſch: Schriftſtück die Anſicht ausſpricht, wenn die Be-
ſprechungen in Lauſanne fortgeſetzt worden wären, ſo hätte
bereits der Frieden abgeſchloſſen werden können. Die Lon-
doner Zeitungen betonen, daß die Angelegenheiten, die
bereits in Lauſanne geregelt wurden, nicht von neuem be-
ſprochen werden können, und daß es zum gemeinſamen Vor
teile dienen würde, wenn man eine endgültige Regelung
ſobald wie irgend möglich träfe.

Sammlung
für die bedrängte Ruhrbevölkerung.

Weitere Spenden: Konfirmanden Spergau, (2. Rate)
1300 Mark. Frau Wolfſteller 200 M., zuſammen 1500 M.

Vortrag 2331 924, insgeſamt 2333424 Mark.
Weitere Spenden werden herzlichſt erbeten!

Bilionenfehlbetrag im Poſtelgk,
Reichspoſtminiſter Stingl führte am Montag anläß-

lich der Beratung des Poſtetats im Haushaltungsausſchuſſe'
des Reichstages aus, daß gegenüber dem Voranſchlag, der
bet einer Einnahme von 264,6 Milliarden und einer Aus-
gabe von 344,8 Milliarden mit einem Fehlbetrage von
80,6 Milliarden abſchloß, die Zahlen heute bei einer Ein-
nahme von etwa 764,6 Milliarden und einer Ausgabe von
etwa 1969,2 Milliarden einen Fehlbetrag von etwa 1204,6
Milliarden ergeben. Er erläuterte eingehend die überreicht
Denkſchrift. Die Tariferhöhungen haben einen ſehr
ſtarken Rückfall des Familienverkehrs und des Ver-
kehrs auf kulturellem Gebiete zur Folge gehabt, während
der geſchäftliche Verkehr zum Teil die alte Höhe wieder
erreicht hat, zum Teil ſogar ſie ſchon überſchritten hat.Jm ganzen iſt die Briefpoſtummehrals die Hälfte
zurückgegangen, die Pakeſtpoſt um 43 Prozent.
Der Verkehr mit dem Auslande hat in Europa noch nicht
die alte Höhe wieder erreicht, dagegen nach Ueberſee
den alten Umfang ſchon vielfach wiedergewonnen. Zum
Schluſſe ſprach der Miniſter unter dem lebhaften Beifall des
Ausſchuſſes den ſchwerbedrängten Beamten im neu und alt
beſetzten Gebiete für ihr mannhaftes Eintreten gegenüber
den Bedrückungen den wärmſten Dank aus.

Beutſcher Reichstag.
Berlin, 12. März.

Der Geſetzentwurf über die Anlegung geſchäftlicher
Reſerven der Aktiengeſellſchaften in Dollarſchatzanweiſungen
des Reiches wird in dritter Leſung ohne Ausſprache an-
genommen.

Auf der Tagesordnung ſteht dann die zweite Leſung
des Geſetzentwurfes über die Erhebung einer Abgabe zur
Förderung des Wohnungsbaues.

Abg. Knieſt (Demokrat) berichtet über die Ausſchuß-
verhandlungen. Die Lage im Bauweſen ſei immer noch
troſtlos. Jn weiten Kreiſen war man der Meinung, daß
die Wohnungszwangswirtſchaft vor dem Bankerott ſtehe und
daher aufzuheben ſei. Dem konnte der Ausſchuß ſich nicht
anſchließen. Denn dieſer Wechſel würde eine Erhöhung
der Mieten nicht auf das 30fache, ſondern auf das 250-
fache bedeuten.

Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns weiſt darauf hin
daß die Verabſchiedung dieſer Novelle ſchon länger eine
der größten Sorgen der Reichsregierung iſt. Die Reichs-
c hat 1922 zur Abhilfe der Wohnungsnot 14

lliarden zur Verfügung geſtellt, außerdem die Reichs
kredithilfegeſellſchaft 4 Milliarden zum Bau von Bergmanns-
wohnungen. Der Miniſter geht auf die Einzelheiten des
Geſetzes ein. Sozialrentner, Kriegsbeſchädigte, Hinterbliebene,
penſionierte Beamte, kinderreiche Familien, ſollen von der
Abgabe befreit werden. Zum Kampf gegen die Wohnungs-
not bedarf die Regierung der tatkräftigen Unterſtützung des
ganzen Volkes.

Abg. Leopold (Deutſchnational): Die Mieten hätten
längſt ſchnell Preigert werden müſſen, damit die Unter-
nehmerJnttiative angeregt wurde. Jn Halle ſind 240
neue Wohnungen mit öffentlichen Mitteln geſchaffen, davonaber 96 als unbrauchbar von der Poltzei ad loſſen worden.

Abg. P t (Deutſche Volkspartei) wendet ſich,
ſcharf en die unſoziale Holzpreispolitik der
Länder. nderthalb bis zwei Millionen Deutſche
haben keine Wohnung. Es gibt nur zwei Wege der
Wohnungsnot abzuhelfen: mit Hilfe ſtaatlicher Mittel neue
Wohnungen zu bauen oder die freie Wirtſchaft einzuführen.

Abg. Bahr (Demokrat) rechtfertigt ebenfalls die Vor-
lage. Der Redner begrüßt die Heranziehung der
Arbeitge ber, die bisher wenig für den Wohnungsbau
getan hätten.

Das Haus rta ſich. Nächſte Sitzung: Dienstag,
nachmittags 2 Uhr. iterberatung, Kleine Vorlagen.
Schluß gegen 7 Uhr.

Aus Stadt und Umgebung
Opfert!

Seit langen Jahren muß nun unſer Volk durch eine
harte Schule gehen. Zu allem Schweren hat ſich nun für
unſere Brüder und Schweſtern an Rhein, und Ruhr noch
größere Not hinzugeſellt. Not und Entbehrung. Verluſt
des Berufes, des Heims und der engeren Heimat. Hunderte
von pflichttreuen Beamten und Arbeitern ſind brutal aus
ihrer Heimat vertrieben. Weil ſie treu zum Vater-
lande gehalten haben, wurden ſie gewaltſam und
in kurzer Friſt aus dem neubeſetzten Gebiet ausgewieſen.
Hunderte von treuen Männern und Frauen werden durch
die franzöſiſchen Kriegsgerichte zu Gefängnis verurteilt und
wie Schwerverbrecher in menſchenunwürdige Gefängniszellen
zuſammengeſteckt. Mit welch ſetener Treue und Beharr-
lichkeit ſie dieſem neuen Schickſalsſchlag ſtandhalten, iſt im
ganzen unbeſetzten Deutſchland bekannt, unnötig es noch einmal
beſonders zu betonen. Voll Stolz blicken wir auf unſere
Volksgenoſſen im Weſten, die ſich bisher in ſo einmütiger
Weiſe zu ihrem Vaterland bekannten und ihr nationales
Empfinden und ihre nationale Würde durch nichts er-
ſchüttern laſſen. Reiche und Arme, Jung und Alt haben
ihnen dieſe Treue ſchon dadurch zu vergelten geſucht, daß
ſie voll Opferfreudigkeit und nach beſtem Können und
Vermögen, zu dem großen Volksopfer für Rhein und Ruhr
beiſteuerten. Stadt und Land wetteifern miteinander, immer
neue Summen zuſammenzubringen und dem Strom werk
tätiger Bruderliebe nicht verſiegen zu laſſen. Warſt,
auch du unter den gebefreudigen, den opferbereiten Brüdern
und Schweſtern Gabſt auch du ſchon zu dem deutſchen
Volksopfer? Sie leiſten täglich und ſtündlich unter un-
ſäglichen Drangſalierungen das Aeußerſte für dich, was
tateſt du bisher für ſie? „Jch tat ſchon, was ich konnte, ich
gab ſo viel, als in meinen Kräften ſtand“ wirſt du entgegnen.
„Jch vermag nicht mehr zu geben“. Wie nun aber, wenn ſie,
die dort ſchon ſeit Wochen voll Tapferkeit und Entbehrung
ſtandhalten gegen die franzöſiſche Soldateska, ebenſo denken
wollten wie du? Wie, wenn auch ſie nach ſo langer Abwehr
plötzlich erlahmen und zuſammenbrechen wollten Haſt du
vergeſſen, was du vor dieſem letzten ſchweren Schlag, der
unſer Volk traf, an unſäglichen Entbehrungen erlitten und
erduldet, an ſchweren Laſten getragen? Willſt du nun
wo die letzte Kraftprobe von der Geſamtheit unſeres Volkes,
von jedem einzelnen von uns gefordert wird, verſagen und
dich auf andere verlaſſen? Jetzt heißt es nur: „Feſthalten
und ſiegen, vder dauerndes Joch!“ Es darf nicht bei
dem einmaligen Opfer, bei einmaligem Beitrag zum
deutſchen Volksopfer für unſere bedrängten Brüder und
Schweſtern an Ruhr und Rhein bleiben. Herz und Hand
müſſen ſich öffnen, zu geben und zu helfen vhne Unterlaß.
Wo freudige Hilfsbereitſchaft das Herz beſeelt, da wird
ſelbſt der Verzicht auf Annehmlichkeiten um dieſes Opfers
willen nicht ſchwer. Man entſchließt ſich vielleicht, ſoweit
es die Verhältniſſe geſtatten, zur Aufnahme vertriebener

Familien oder deren Kinder, die doch am meiſten mit
darunter leiden. Jn ſo manchem Hauſe würden gerade
dieſe in heutiger Zeit wieder Licht und Sonne, und ver
ſandete Quellen der Liebe wieder zum Fließen bringen,
von deren Vorhandenſein ſo manche einſam gewordene Frau
und Mutter oft ſelbſt kaum noch weiß. Wir ſind wohl
arm geworden an irdiſchem Beſitz, an Hoffnungen und
Wünſchen, noch aber ſind wir reich an Liebe und Treus.
Dieſe kann und wird uns kein noch ſo rachgieriger Feind
nehmen können und ſie werden uns immer wieder Mittel
und Wege weiſen, uns für jene zu betätigen, deren Beiſpiel
uns immer wieder eindringlich mahnt: „Kannſt du
Großes nicht, ſo tue das Geringſte mit Treue.“
„Gebet immer und immer wieder zum deutſchen Volksopfer.“

Ende des Bäckermeiſterſtreiks.
Die Bäckermeiſter haben heute früh, nachdem ihnen

geſtern abend der Halliſche Brotpreis zugeſtanden worden
war, die Arbeit wieder aufgenommen Gott ſei Dank hat der
Streik nur wenige Stunden gedauert. Die Unruhe in der
Stadt war doch einigermaßen bedenklich. Nicht auszudenken
ſind die Folgen, die aus einem längeren Streik hätten ent
ſtehen können.

Diebſtähle.
Zwei Arbeiter brachen in die auf dem Neumarkt ge

legene Wohnung einer Witwe, die verreiſt war, ein und
tahlen einen Regulator. Die Täter ſind feſtgenommen.
Auf dem Turnplatz in der Leungerſtraße wurde in der
Nacht zum Montag eingebrochen und mehrere Turngeräte
geſtohlen. Auch hier konnte der Dieb abgeführt werden.

Theater- Verein Merſeburg.
Mit dem Tanzabend Wickſtröm-Lotz, den der Verein

heute für die 4 Tage 20. 23. März anzeigt wird
er unſeren Einwohnern etwas hier bisher noch nicht Ge
ſehenes bieten. Das Tänzerpaar, das z. Zt. in Berlin mit
großem Erfolge gaſtiert, bringt ſeine eigenen Bühnenvorhänge
mit und hat nach Zeitungsmeldungen überaus koſtbare farben
prächtige Koſtüme, von denen die bei Pouch und Stollberg
ausgeſtellten Bilder einige kleine Proben liefern. Die Kla
vierbegleitung hat der Pianiſt Herbert Jäger aus Berlin,
der vor einiger Zeit in Halle Zeugnis von ſeiner großen
Kunſt an einem Klavierabend abgelegt hat. Das in den
Verkaufsſtellen aushängende Programm ſieht vonBrahms, Tſchaikowsky, Schubert uſw. vor, nach deren Weiſen
die Künſtler ihre Tänze vorführen werden. Der Vorſtand
hat beſchloſſen, die Programme in Zukunft nicht mehr
an der Kaſſe zu verkaufen, ſondern den Beſuchern unents
geltlich zu geben. Sie liegen auf den Plätzen. Dadurch wird
ſich der Verkehr glatter abſpielen, um ſo mehr „als auch die
Garderobe in Zukunft auf beiden Seiten des Einganges
abgegeben werden kann. Es wird um recht pünktliches
Erſcheinen gebeten. m werden nur in denPauſen in den Saal aſſen. An dieſem Abend rücken die
erſten Grupppen auf die zweiten, die zweiten auf die dritten
und die dritten auf die erſten Plätze. Es iſt eine neue Platz
verteilung vorgeſehen, welche ein bequemeres Sitzen zur
Folge haben wird.

r ae--

S M m

m S S



zu und Konzerte in der Karwoche.
r die Theater und Konzertaufführungen in der be

vorſtehenden Karwoche wird nach einem Erlaſſe des preußi-
ſchen Miniſters des Innern folgendes zur öffentlichen Kennt-
nis hracht: Für den Donnerstag und den Sonnabend
der Karwoche gilt die Beſtimmung, daß in Theatern, Konzert-
re Kabaretten, Kinos uſw. nur ernſte Darbietungen ſtatt

nden dürfen. Am Freitag ſind die genannten Unter
nehmungen grundſätzlich geſchloſſen zu halten. Ausnahmen
ſind nur zuläſſig: in Theatern, wenn es ſich um ein ernſtes,
der Weihe des Tages Rechnung tragendes Stück handelt
tn Konzertſälen, in denen regelmäßig nur Darbietungen
von höherem Kunſtwert ſtattfinden, ſofern es ſich um rein
geiſtliche Muſik handelt. Daneben kann auch ernſte Muſik ge
boten werden, vorausgeſetzt, daß das Programm und die
äußere Veranſtaltung des Konzerts der Bedeutung des Tages
gerecht werden; in Lichtſpieltheatern, ſofern Bilder reli
giöſen Jnhalts oder legendären Jnhalts vorgeführt werden,
oder ſofern bei wiſſenſchaftlichen oder belehrenden Vor-
trägen die Filmvorführung zur Erläuterung des Vortrages
unbedingt erforderlich iſt.

Das trübe Wetter
dürfte, ſoweit man die europäiſche Wetterlage überſehen
kann, noch mehrere Tage anhalten. Es iſt wahrſcheinlich,
daß es noch etwas kälter wird, dann wäre aber auch mit
Aufklärungslichtblicken zu rechnen. Entſcheidend für die
gegenwärtige, naßkalte Witterung ſind zwei Hochdruckgebiete,
die ſich von Nordoſten und Nordweſten kommend, über dem
europäiſchen Norden vereinigt haben. Bei nordöſtlichen bis
öſtlichen Winden halten ſie die Temperatur um den Null-
punkt herum. Zwiſchen Jtalien und der Balkanhalbinſel
legt gleichzeitig ein feuchtigkeitsreiches Tief. Dieſes unter-
nimmt Vorſtöße nach Norden und verurſacht ſo, namentlich
ün Süddeutſchland, lebhaftere Schneefälle. Bei der vor
dringenden Tendenz des nördlichen Hochgebietes aber wird
es zunächſt, namentlich nachts und morgens, noch ein paar
Kältegrade geben, wenn auch am hohen Tage die Sonne
bei aufklärenden Luftſtrömungen ihre Märzwktrme nicht ver
ſeugnen dürfte. Nicht ausgeſchloſſen iſt endlich, daß ein
im tieferen Nordweſten neu aufgetauchtes Tief ſich binnen
kurzem mit bemerkenswerter Temperaturmilderung geltend
machen wird.

Direkte Fahrkarten im Fernverkehr.

Es wird häufig darüber geklagt, daß Reiſende nach
weiter entfernten Stationen keine direkten Fahrkarten er
halten können, obgleich der Tarif ſolche vorſieht. Das liegt
daran, daß Fahrkarten für ſolche Verbindungen erſt aus
geſchrieben werden müſſen. Oft erhalten die Reiſenden von
den Fahrkartenausgebern nur Ausweiſe für kürzere Strecken,
für die gerade Fahrkarten vorliegen. Die Fahrgäſte müſſen
dann an Unmſteigeſtationen noch einmal Fahrkarten löſen,
was nicht nur beſchwerlich iſt, ſondern ſogar erhöhte Koſten,
ja ſogar Verſäumung der Anſchlußzüge verurſacht. Die
Eiſenbahnverwaltung hat daher wiederholt die Fahrkarten-
ausgabeſtellen veranlaßt, ſo weit wie möglich und wie es
die Tarife zulaſſen, Blankokarten auszufertigen. Aus Be
quemlichkeit darf das nicht unterlaſſen werden. Es liegt im
Verkehrsintereſſe, die Abfertigung der Reiſenden möglichſt
zu vereinfachen. Es iſt freilich nötig, daß die Fahrgäſte
rechtzeitig am Schalter erſcheinen, damit das Ausſchreiben
von Blankokarten noch möglich iſt.

stadlthegter Hulle.
Roſſini: Der Varbier von Sevilla.

(Kom iſche Oper in 3 Aufzügen.)
Jn neuer Einſtudierung brachte das halleſche Stadt

theater Sonntagabend Roſſinis „Barbier“ zur Aufführung.
Wenn man bedenkt, daß das Werk in 13 Tagen geſchrieben
worden iſt, ſo muß man ſich immer und immer wieder über
die ſchier unendliche Kette köſtlicher Einfälle und den
Reichtum der Melodieführung des italieniſchen Meiſters
ſtaunen. Als zwölfte Schöpfung einer Reihe von 38 zum
Teil wertloſer Opern, entſtand das Werk 1816 am Ende
des deutſchen Muſikklaſſizismus. Und es iſt erklärlich, daß
alle t im Traumel ſich freute über das „Feuerwerk aus
funkelnder Rhythmik und ſtrahlender Melodie“. Als Roſſini
dann 1822 nach Wien kam, ward Beethoven
Mozart vergeſſen und der liederſelige Schubert fand kein
Behör. Ein Mangel, der ſich bei allen Opern Roſſinis
fonſt bemerkbar macht, fällt bei ſeinem „Barbier“ aus
nahmsweiſe nicht ſo ſtark auf. Es fehlt ſeinem Schaffen
an Jnnerlichkeit und Empfindung. Auch der „Barbier“
länzt und ſprüht, aber es fehlt zu einem großen Teil die
ärme und innige Beſeelung.

An der Spitze der Darſteller ſchritt geſtern abend
Karl Feilke vom Stadttheater Kaiſerslautern als Gaſt
auf Anſtellung. Er bot einen Figaro wie er ſein muß, flottes
Spiel und leichte Stimmführung, die ihm ſelbſt in den
höheren Lagen zu Leben und Klangſchönheit ſeines an-
genehmen Baritons verhalf. Jn Sigmund Matus-
zewski's Grafen Almaviva fand er einen ſicheren und
gewandten Partner. Wenn Herr Matuszewski bei ſeinem
erſten Auftritte ſtimmlich nicht ganz auf der Höhe war,
ſo zeigte er doch im Verlaufe der ganzen Oper ſein hohes
künſtleriſches Können. Auguſt Roesler, in deſſen
Ficheren Händen die Spielleitung lag, bot ſtimmlich wie
darſtelleriſch einen glänzenden Doktor Cartolo, der in
CTornelius Barcks Baſilo eine ſichere Stütze fand. Auch
die Damen Eliſabeth Schwarz (Roſine) und Hen-
riette Böhmer (Marzellina) halfen zu gutem Gelingen.
Das Orcheſter, unter der ſicheren und flotten Leitung Leo
Schönbachs, zeigte wieder einen vornehmen Klangkökper.
Das ausverkaufte Haus ſpendete zum Schuß reichen Beifall.

Tal-.
Berjummlungen und beranſtallungen,

Der Kreislandbund Merſeburg hält am Donnerstag, dem
15.. März, vormittags 10 Uhr im „Tivoli“ ſeine Haupt
verſammlung ab. Die reichhaltige Tagesordnung weiſt unter
anderem zwei Vorträge von Bedeutung auf.

In Beths Geſellſchaftshaus konzertiert heute zum 20
Mal die Kapelle Putler. Der Abend wird mit einer Feier,
die ein beſonderes Muſikprogramm aufweiſt, begangen werden,

Ruhrhilfe- Abend.
Creypau, 13. März. Letzten Sonntag, den 11. März

abends hatte der gemiſchtchörige Geſangverein Creypau unter
arg ſeines Dirigenten Herrn Kantor Ernſt zu einem
Ruhrhilfeabend eingeladen. Ein gewähltes Programm, be-
ſtehend aus Deklamationen, Geſangſoli, Duetten und gemiſch-
ten Chören, wurde zu allgemeiner Befriedigung vorgetragen.
Den Höhepunkt der Veranſtaltung bildete das Feſtſpiel:
Unterm Franzoſenjoch von Stubenrauch, in dem gezeigt
wurde, wie vor der Leipziger Schlacht 1813 die Bevöl-

der Umgegend von Erfurt unter der Franzoſenplage
zu leiden hatte. Alle übrigen Vorträge ſollten dazu dienen,
teils den Eindruck des Stückes zu vertiefen, teils zum
Aushalten mit der heute ebenſo heimgeſuchten Ruhrbe-

völkeru anzufeuern. Als Ertrag des Abends konnten
95 000 Mark den bisherigen Spenden der Gemeinde zu
geführt werden.

verdunkelt,

CLetzte Depeſchen
S5chürfſter Proteſt der Reichsregierung

Berlin, 13. März. (Eig. Drahtber.) Wie die „B. Z.“
berichtet, wird die Reichsregierung wegen der franzö-
ſiſchen Bluttaten und Gewaltmaßnahmen in Buer in
ſchärfſter Form Proteſt erheben. Ein Bericht von
deutſcher amtlicher Seite, der die bisherigen privaten Dar
ſtellungen über die Ermordung der beiden franzöſiſchen
Offiziere durch franzöſiſche Soldaten und die ungeheuer-
lichen Repreſſalien der Franzoſen beſtätigt, iſt zur Zeit
von Buer aus unterwegs und dürfte noch im Laufe
des heutigen Tages in Berlin bekannt gegeben werden.

Bas 5chreckensregiment in Buer
Dortmund, 13. März. (Eig. Drahtber.) Die Stadt

Buer iſt nach wie vor von der Außenwelt abgeſchnitten.
Der Terror der Franzoſen in der Stadt hält an. So wurde
neuerlich ein Ziviliſt, der mit der Straßenbahn nach
Gelſenkirchen fuhr, durch einen Gewehrſchuß
Außerdem wurde noch ein anderer Ziviliſt erſchoſſen und
mehrere verletzt, darunter eine Frau. Die Vermutung, daß
die beiden franzöſiſchen Offiziere von eigenen Leuten er
ſchoſſen worden ſind, gewinnt immer mehr an
Sicherheit.

Oie Beſchlüſſe von Brüſſel
Paris, 13. März. (Eigener Drahtbericht.) Ueber die

Bergtungen in Brüſſel erfährt der „Newyork Herald“, daß
eine Verſtärkung der Beſatzungstruppen vorallem ſchon wegen der Notwendigkeit, die Kohlenlager durch
militäriſche Kräfte abtransportieren zu laſſen, beſchloſſen
wurde. Dagegen wurde die Jdee, einer Ausdehnung
der rn auf der Konferenz ausdrücklich ab
gelehnt. ie Eiſenbahnverwaltung im Ruhr-
gebiet wurde in zwei Zonen, in eine nördliche unter
belgiſcher und eine ſüdliche unter franzöſiſcher Leitung,
geteilt. Schließlich ſoll ein neues Syſtem der Exportbewilli-
gungen nach dem Auslande gegen die Sicherheit, daß
die exportierten Waren nicht auf Umwegen nach dem un-
el Seg Deutſchland eingeführt werden, beſchloſſen wor-
den ſein.

Ausnahßmezuſtund über Koblen,,

Koblenz, 13. März. Jn der Nacht vom Sonnabend
zum Sonntag wurde auf die ſonderbündleriſche
GutenbergDruckerei zum dritten Male ein Angriff aus-
geführt. Die Druck und Setzmaſchinen wurden diesmal
vollſtändig zerſtört. Verlagsdirektor Mull hatte,
als die Täter das Gebäude gerade verlaſſen wollten, einen
Schuß auf die Menge abgegeben, als die Polizei erſchien
und einen Täter feſtnahm. Am Montag vormittag wurde
infolge der Zerſtörung der Maſchinen der eder
druckerei von den franzöſiſchen Beſatzungsbehörden
Ausnahmezuſtand verhängt. Die Bevölkerung darf von
10 Uhr abends bis 6 Uhr morgens die Straße nicht be-
treten. Nur Aerzten und Hebammen iſt der Aufenthalt
während dieſer Zeit geſtattet.

Der heutige Bollurſtand: 20 850.
Berlin, 13. März. (Eig. Drahtber.) Der Dollar no

tierte heute vorbörslich 20 750--20 850, mittags um 1
Uhr 20 856.

G

Hundel und Derkehßr,
Deviſen wenig verändert.

Berlin, 12. März. Da es dem Deviſenmarkt auch
weiterhin an jeder Anregung fehlte, verkehrten die auslän-
diſchen Zahlungsmittel wiederum in recht ruhiger und luſt-
loſer Haltung. Dollarnoten, die in den Vormittags-
ſtunden mit 20850 M. genannt wurden, eröffneten zu
Beginn der Börſe etwas ſchwächer mit 20 750 M., um ſpäter-
hin zwiſchen 20800 M. und 20850 M. zu ſchwanken,
Kabel Newyork wurde mit 21000 M. angegeben. Von den
übrigen Deviſen ſtellten ſich: Auszahlung Holland auf 8175
Mark, Schweiz auf 3850 M., London auf 97 500 M., Paris
auf 1200 M., Belgien auf 1070 M., Jtalien auf 990 M.,
Chriſtiania auf 3740 M., Kopenhagen auf 3950 M., Stock-
holm auf 5500 M., Prag auf 617 M. und Budapeſt auf
650 M. Von Noten wurden gehandelt: Polniſche Noten
mit 47 M., ungariſche Noten mit 600 M. und rumäniſche
Noten mit 9200 M.

Bei weiterer völlig ruhiger Geſchäftslage hielt ſich der
Dollar auch in den Nachmittagsſtunden auf dem Stande
von 20800 M.

Amtliche Berliner Deviſenkurſe vom 12. März.
Amſterdam 8224,38— 8265, 62, Stockholm 5531, 13

5558,87, Rom 997,50 1002,50, London 97 755 00
98 245,00, Newyork 20 762,96—20 867 04 Paris 1261,83

1268, 17, Zürich 3880 27—3899,73, Prag 617 45—620, 55.

Effektenbörſe feſt.
Berlin, 12. März. Die erſten Kurſe bereits zeigten für

faſt alle Marktgebiete in Fortſetzung der freundlicheren Stim-
mung, die bereits am Sonnabend um ſich griff, ſtark an
ſteigende Tendenz. Wenn auch im Verlauf nach Feſtſetzung
der erſten Kurſe das Geſchäft ruhiger wurde und die Kurs-
entwicklung ſich bei unweſentlichen Schwankungen uneinheit-
lich geſtaltete, war doch gegen Schluß der Börſe und an der
Nächbörſe wieder eine durchaus feſte Haltung zu bemerken.
Die fortſchreitende Erholung zum Schluß der Börſe geht
aus von der überwiegend ſehr feſten Haltung auf dem
Kaſſamarkt für Jnduſtriewerte und machte beſondere Fort
ſchritte für Montangktien. So nannte man Luxemburger
mit 60000, Gelſenkirchener mit 56000, Harpener mit
130 000, Hohenlohe mit 27000, Oberbedarf mit 41 500,
Phönix mit 56 000, ferner Daimler mit 8900, Riedel mit
32 000, Otavi-Minen ſtellten ſich auf 142 000 M., Schutz
gebiete auf ungefähr 15 000 o. Beſonders feſt lag auch zum
Schluß der Markt für Schiffahrtsak. ien, auf dem beſonders
Hamburg-Süd auf den günſtigen Geſchäftsbericht weiter er-
heblich höher bewertet wurden. Hanſa ſtellten ſich auf 30 000
Prozent, Roland auf 33 000 Kosmos auf 51 000
Auch Norddeutſcher Lloyd war an der Nachbörſe zu weiter
erhöhten Kurſen geſucht.

Von unnotie rten Werten folgende Kurſe: Adler
Kohle A.G. 15 000, A.G. f. Montaninduſtrie 4100, Allgem.
Hochbau 12 000, Apis 14000, Becker Kohle 12 000, Becker
Stahl 13 000, Benz 14000, Brown Boveri 8000, Chem.

hn 4500, Chem. Zeitz 40 000 Chriſtoph u. Unmack 27 000,
tſch. Evaporator 10 000, Dortm. Zement 7500, Eiſen

Matthes 40 000, Eſchweiler 9000, Flexilis 15 000, Fraureuth
15—-17 000, Friſter u. Roßmann Grade Auto 9500,
Großkraft Franken 6800, David Grove 7500, Gummi Elbe
14 000, eda 7000, Hanſa Lloyd 7000, Hochfrequenge 000, l Rheydt 19000, Karſtadt 3000, Keramiſche
Osmoſe 6500, Lambertz 9000, Laſtauto 5000, Landenthal

etötete

10 000, Lichtenberger Wolle 16000, Lingkar Auto 5000.
Mech. Treibriemen 8500, Meyer Textil 3750, Meurer 5500,
Muldenthal 5000, Nationalfilm 3500, Nivel 9000, Nord
union 7000, Pinguin 4500, Poſe Leder 9000, Schebera 7500,
Sichel 9000, Schröder Margarine 7000, Stock u. Kopp1500, Stoewer Auto 8000, Stralauer Gas 30 000, Teich e
gräber 8500, Ufa (alte) 8000, Vema 6000.

Reges Intereſſe für die Goldanleihe.
Verlin, 12. März. Heute hat die Zeichnung auf die

Dollarſchatz anweiſungen des Deutſchen Reiches be-
gonnen. Wenn ſich auch ſelbſtverſtändlich im noch
keinerlei Vorqusſagen über Verlauf und Ergebnis machen
laſſen, ſo kann doch feſtgeſtellt werden, daß bei den Depoſiten-
kaſſen der Banken, ſoweit wir durch Umfrage feſtſtelllen konn
ten, ein ſtarkes Jntereſſe für die Anleihe vorhanden iſt.
Dieſes Jntereſſe drückt ſich in lebhaften Wünſchen nach
enauer Orientierung aus. Das endgültige Ergebnis derJeichnung wird ſich naturgemäß erſt in den nächſten Tagen

überſehen laſſen, da es ein alter Erfahrungsgrundſatz iſt, daß
die letzten Tage innerhalb der Zeichnungsfriſt für das Ge
ſamtreſultat gewöhnlich den Ausſchlag geben. Dem Ueber
nahmekonſortium für die Geſellſchaft gehört ſelbſtverſtändlich
auch die Deutſche Bank an.

Produktenmarkt.
Berlin, 12. März. Am Getreidemarkt war heute

die Stimmung feſt, das Geſchäft aber begrenzt. Wenig Be
achtung fandWeize n, und auch für Roggen zeigte ſich
weniger Kaufluſt, doch forderten die Wareneigner ebenſo wie
für Hafer im allgemeinen zu hohe Preiſe, um Abſchlüſſe zu
ermöglichen. Füttter mittel wurden etwas mehr be-
gehrt, es handelte ſich aber faſt ausſchließlich um greifbare
vder bald abzuladende Ware.

(Nichtamtlich.) Drahtgepr. Weizenroggenſtroh 13 bis
15 000, drahtgepr. Haferſtroh 10—12000, bindfgepr. Wei ſen
roggenſtroh 12— 14 000, geb. Roggenlangſtroh 13 500- -14500
loſe geb. Krummſtroh 9000--12 000, Häckſel 16—19 000,
handelsübl. Heu 14 500—16 500, gutes Heu 16 500--18 500.

Melaſſefutter-Torf 11 000, Weizenkleie 19 000, Bier
treber 18 500, Treber 18000, Häferſchalen 17000, Hafer-
kleie 16 000, Strohmehl 13 000, Palmkernſchrot 18 000 für

Alles ab Verladeort.
Pro 50 Kg. ab Station:

50 Kg. einſchl. Verpackung.
Mittagsbörſe. (Amtlich.)J Weizen märk. 40—-41 000, Roggen, märk. 37 500--38 500,

N Sommergerſte märk. 32—33 000, Hafer märk. 30--32 000
Mais loko Berlin 44 000, Waggon frei Hamburg 40 bis
42 000, Weizenmehl pro 100 Kg. 120-130 000, feinſte
Marken über Notiz bezahlt, Roggenmehl pro 100 Kg. 110
bis 120 000, Weizenkleie 20000, Roggenkleie 21-22000,
Raps 8500, Leiſaat 8500, Erbſen, Viktoria- 65--72000, kl
Speiſe- 50 55 000, Peluſchken 70-80 000, Wicken 55 bis
75 000, Lupinen, blaue 50—60 000, gelbe 70--90 000, Ser-
radella 75—-100 000, Rapskuchen 29—30 000 Trockenſchnitzel
13 14 000, vollwertige Zuckerſchnitzel 21--22 000, Torfme-
laſſe 30/70 9000 9500, Kartoffelflocken 20--21 000.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 12. März.

Auftrieb: 438 Rinder, 81 Ochſen, 117 Bullen, 62 Kal-
ben, 178 Kühe, 281 Kälber, 201 Schafe, 1359 Schweine, zuſ.
2279. Preiſe für 50 Kg. Lebendgewicht (in 1000 Marh)
Ochſen: 1. 200-210, 2. 180--200 3. 150- -180, 4. 120 bis
[50: Bullen: 1. 190 200, 2. 170 190, 3. 150 170, 4.
120 150; Kühe: 1. (Kalben) 200--210, 2. 160—-200, 3
130 160, 4. 90 130; Kälber: 1. 2. 220-230, 3. 200
bis 320, 4. 180--200; Schafe: 1. 210--220, 2. 160210,
80 160; Schweine: 1. 280—290, 2. 280-290, 3. 260--280,
4. 320—-260, 5. 220—260. Geſchäftsgang: Rinder, Kälber,
Schafe und Schweine langſam. Ueberſtand: 64 Rinder (da
von 14 Ochſen, 19 Bullen, 7 Kalben, 24 Kühe), 18 Schafe,
100 Schweine.

Preisrückgang auf den Viehmärkten.
Jn der Woche geſtaltete ſich der Handel auf den meiſten

Märkten langſam und die Preiſe gaben in allen Gattungen
erheblich nach. So wurden Rinder um 50-400 M., Kälber
um 100—500 M., Schafe um 200--600 M. und Schweine um
300 bis 800 M. für 1 Pfund Lebendgewicht billiger. Jn
folge erheblich größerer Zufuhren in allen Gattungen gegenw-
über der Vorwo blieb auf vielen Märkten Ueberſtand.
Berlin gab keine amtliche Notierung heraus, da die Groß-
ſchlächter infolge des Streiks der Geſellen in den Wurſt-
fabriken kein Vieh kauften. Erſt ſpäter wurde beſchloſſen,
Vieh zu kaufen und es wurde zu etwa untenſtehenden Preiſen
m Auf den nachſtehenden Märkten notierten für

Pfund Lebendgewicht in Mark: Berlin: Rinder 800 bis
2100, Kälber 1400-2600, Schafe 700—--2000, Schweine
2100—3000; Hannover: Rinder 8002200 Kälber 1200
bis 1800, Schafe 800—-1800 Schweine 1900--2600; Leipzig:
Rinder 800 2000, Kälber 1800--2600, Schafe 800 bis
2100, Schweine 1800—2700; Magdeburg: Rinder 800 bis
2200, Kälber 800—2000, Schafe 1000—1700, Schweine
2500 2600.

Berliner Metallpreiſe vom 12. März.
Elektrolytkupfer 7933, Raffinadekupfer 68506950,

Weichblei 2850--2950, Rohzink 3350-3450, Aluminium
8970, Bankazinn 21 000--21 300, Nickel 11 000--11 500,
Barrenſilber (ea. 900 f.) 400 000 405 000.

Großhanvdelspreiſe in Leipzig im Verkehr mit dem
Einzelhandel.

(Preiſe für Kg. ab Lager Leipzig):
Kaffee, roh 7200--11 300; Kaffee, geröſtet 9 14000;

Getreidekaffee 800—1200; Korinthen, 1922 er Ernte 4200
bis 4700; Roſinen, 1922 er Ernte 2100—-2800; Sultaninen
in Kiſten 4100—6000; Mandeln, bittere 3600 4600 Man
deln, ſüße 5400 6400; Mandelerſatz 2700--3700; ſchwarzer
Pfeffer 4400 4600; weißer Pfeffer 5500--5800; Kaneel
7300-11300; Piment 3100--3300; Speiſeöl 3400--3700:
Heringe, geſalzen, Schotten (Orig.-Tonne) 230-270 000,
Norweger (Orig.-Tonne) 130—160 000; Gerſtengraupen 825
bis 875; Haferflocken, loſe 800—850, do. in Paketen 1200
bis 1300; Kartoffelmehl 650 700; Maispuder 800-8560;
Maismehl 700—-750; Maisbrockenſtärke 1100--1200; Mais-
greß 750—800; Weizenſtärke 1400--1500, Reisſtärke 1550
is 1800; glac. Tafelreis 1100-1450. BurmaReis 850

bis 900; Bruchreis 730--780; Hartweizengrieß 1100 bis
1200; Weizengrieß 850--950; Weizenmehl 725——850; weiße
Bohnen 850—1000; Linſen 1300--1500; Speiſeerbſen 1000
bis 1400; Maccaroni 17000 1900; Eierſchnittnudeln 1700
bis 1900; Schnittnudeln 1100—1300; Birnen, getr. 550 bie
600; Pflaumen, getr. 800-2000; Mohnſaat 2400-2800;
Butter 6985—7250; Schweineſchmalz 3800—3900;
Kunſtſpeiſefett 2900--3000; Margarine 2900—3425
CornedBeef 12/16 Ibs. p. Kiſte 161-—168 000; Kunſthonfg
600 700; Marmelade 600 1200; Hirſe 1050 1150. Kana-
e 1400; Rübſaat 2300—27000; Hanfſaat 1550
bis
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Die Falſner auf Pindenhöhe,
Roman von Reinhold Ortmann.

131] (Nachdruck verboten.)
„Glücklich?“ Sie lachte bitter. „Jn meiner Ehe meinen

„Auch in Jhrer Ehe. Jhr Herr Gemahl machte den
allerbeſten Eindruck auf mich; ſeine zärtliche Fürſorge be-
weiſt, daß er Sie aufrichtig liebt.“

„Nein, er liebt mich nicht. Nicht ſo wenigſtens, wie
ich mir die Liebe eines Mannes vorſtellte. Es gibt tauſend
Dinge, die er mehr liebt als mich. Seine Kunſt, ſeine Hei-
mat, ſeine Jugenderinnerungen und Jugendfreundinnen,
vielleicht ſogar ſeinen Vater was weiß ich!“

„Es iſt meine Ueberzeugung, daß Sie ſich täu-
ſchen. Jedenfalls ſollten Sie ſich mit ihm darüber aus
ſprechen.“

„Nein. Wozu auch? Was er mir auch antworten
würde, er könnte damit nicht wiederherſtellen, was rettungs-
los zerſtört iſt. Für eine Verſähnung, wie ſie Jhnen vor
ſchweben mag, iſt es zu ſpät.“

Mit aufgeſtützter Stirn ſann Germering über ſeing
Ankwort nach. Da ſchrillte ein kurzer, ſcharfer Klang in,
die Stille. Er erhob ſich ſofort.

„Verzeihen Sie Frau Falkner es iſt
Glocke.“

Er ging zum Fenſter und ſtieß es auf. Eine kläg-,
liche Stimme tönte von drunten empor. Die Worte konnte
Signe nicht verſtehen denn ſie wurden im Dialekte
der Gegend geſprochen. Mit feſt zuſammengebiſſenen Zähnen
ſaß ſie da, ihr Taſchentuch zwiſchen den Fingern zer-
knüllend. Sie vernahm, daß Germering einige raſche Fragen

meine

ſtellte; dann hörte ſie ihn ſagen: „Warten Sie drunten,
auf mich. Jch komme ſo raſch wie möglich.
werde zuvor
laſſen.“

Als er ſich ins Zimmer zurückwandte, ſtand Signey
auf und trat auf ihn zu. Sie war ſo erregt, daß ihre
Stimme bebte: „Jch will Jhnen keinen Vorwurf machen
daß Sie jetzt fortgehen

FamilienNachrichten.

Verlobt. Frieda Vöge
mit Oskar Völbeling, Ob-

Aber ich,
in der Apotheke eine Arznei anfertigen,

daß andere Leidende Jhnen wich-

Betrift: Brotlieferung.
Rachdem die Bäckermeiſter mit dem heutigen

tiger ſind als ich. Aber ich muß Sie ſprechen. Jch habe
Jhre Zuſage, daß Sie mich anhören wollen.“

„Gewiß, Frau Falkner! Hier aber ſcheint es ſich um
einen Fall zu handeln, der ſchleunige Hilfe fordert. Und
bis zu dem Häuschen des Mannes iſt es faſt eine eine
halbe Stunde. An dieſem Abend wenigſtens werden wir
unſere Unterredung kaum fortſetzen können.“

„Nein das will ich auch nicht. Und ich kann
Jhnen jetzt noch nicht ſagen, wann ich wiederkommen werde.
Aber Sie verbieten mir nicht, wiederzukommen nicht
wahr?“

„Sie werden mich immer zu Jhren Dienſten fin-
den, gnädige Frau!“

„Und das Morphiumrezept
wirklich nicht geben

„Jch könnte es nicht vor meinem Gewiſſen verant-
worten. Sie müſſen es noch einmal mit dem bereits
verordneten Mittel verſuchen. Nehmen Sie zwei Pulver
ſtatt des einen; dann wird, wie ich hoffe, die gewünſchte
Wirkung nicht ausbleiben.“

Signe mochte einſehen, daß weitere Bitten vergeblich
ſein würden; die Haſt, mit der Germering ſich zum Auf-
bruch fertigmachte, trieb ſie zum Gehen.

„Laſſen Sie mich vor Jhnen das Haus verlaſſen“,
ſagte ſie. „Es wird beſſer ſein, daß man uns nicht zu-
ſammen ſieht.“

Er widerſprach nicht. Nachdem ſie den dichten Schleier
wieder über das Geſicht herabgezogen hatte, reichte ſie ihm
die Hand.

„Gute Nacht! Wenn mir auch in dieſer Stunde das
Glück nicht günſtig geweſen iſt, ich nehme doch eine kleine
Hoffnung mit mir.“

Er erwiderte ihren Abſchiedsgruß und geleitete
den Vorplatz hinaus bis zur Treppe. Dort blieb e
tend ſtehen, bis die Haustür hinter ihr zugefallen war.

Sie wollen es mir

je auf
war-.

h n
Der Flureingang der Apotheke war, wie immer, un-

verſchloſſen, aber Brandt hielt ſich nicht im Laden auf;
der Raum war bei Doktor Germerings Eintritt unbe-
leuchtet. Mit allen Einrichtungen vertraut, drückte der
junge Arzt auf den neben der Tür befindlichen Knopf,
der das elektriſche Licht einſchaltete. Er war gewiſſer

maßen zu Hauſe, denn er war Konrad Brandt, der keinen
Gehilfen oder Lehrling hatte, ſeit der Uebernahme der
Apotheke um ihrer alten Bekanntſchaft willen ſchon öfter
hilfreich zur Hand gegangen. Da er vor ſeiner Ueberſied
lung nach Tiefenbrunn an einem ſehr kleinen Ort praktiziert
hatte, der keine Apotheke beſaß, und er deshalb gezwungen
geweſen war, in einer Handapotheke ſelbſt zu dispenſieren,
waren ihm die gewöhnlichen Verrichtungen durchaus ge
läufig, zumal er ſich ſchon in ſeinen Univerſitätsjahren aus
Liebhaberei über die Grenzen des für einen Mediziner
Notwendigen hinaus mit chemiſchen Studien beſchäftigte
Er wußte während der erſten Wochen von Brandts Tätig-
keit in der Apotheke viel beſſer Beſcheid als der Jnhaber
ſelbſt, und noch jetzt kam es nicht ſelten vor, daß er ſich
dieſe oder jene Arznei, dexen er ſchnell bedurfte, ſelbſt
herſtellte, wenn Brandt eben mit einer dringenden Arbeit be-
ſchäftigt war. Heute freilich lag das nicht in ſeiner Ab-
ſicht, und er rief, um den Mann auf der Straße nicht
länger als nötig warten zu laſſen mit lauter Stimme den.
Namen des Apothekers. Der mußte draußen im Vorgarten
das Hellwerden der Fenſter bereits wahrgenommen haben,
denn er erſchien nun gerade unter der Ladentür.

„Guten Abend, Herr Brandt!“ rief ihm Germering
zu. „Jch brauche ein paar Tropfen Tinetura vpii benzoica
in einer wäſſerigen Löſung. Warten Sie ich ſchreibe
Jhnen der Ordnung halber das Rezept. Aber es iſt
eilig.“

Der Apotheker ſprach kein Wort, wie er auch den
Gruß nicht erwidert hatte. Als ihm der Arzt das von
ſeinem Notizblock geriſſene Blatt reichte, ſtand er ſchon
wieder an ſeinem gewohnten Arbeitsplatz zwiſchen dem
Rezepturtiſche und den Wandregalen. Mit geſenktem Kopfe
warf er einen Blick auf die Vorſchrift und drehte ſich
dann, noch immer ſtumm, nach dem hinter ihm an derr
Wand befeſtigten Schränkchen um. Die Tür desſelben war
verſchloſſen, aber der Schlüſſel ſteckte im Schloß Beim
Oeffnen kamen zwölf mit Schiebern verſehene Fächer zum
Vorſchein, deren jedes ein Porzellanſchildchen mit einer
Aufſchrift trug. An den Ladentiſch gelehnt, ſah Doktor
Germering in merklicher Ungeduld den auffallend lang-
ſamen Hantierungen des Apothekers zu.

(Fortſetzung folgt.)

4 HgheStadttheater Halle m
Mittwoch, abds. 7.30 Uhr:

hauſen und Remsdorf;
Aenne Bauermann mit
ArnoKittler, MühleHerren-
goſſerſtedt.

Geſtorben. Max Etzold,
18 Weißenfels Lina
Mundt, 58 Weißen-
fels Friedrich Kötteritzſch,
70 Weißenfels Erich
Becker, 18 J., Obhauſen;
Käthj Kramer, 3 gar
Querfurt; Helene Lach-
mann, 16 J., Schkeuditz;
Anna Spiegel, Keuſchberg.

Chenille-Tücher,
Kopftücher, woll.
in aſſen Ausführungen
Umſchlagetücher
Herr.-Strickweſt.
farb. Sportweſten
für Damen u. Herren

A. Henchkel,

Mersebg.,

Asthma
kann in etwa 15 Wochen
geheilt werden. prech-
stunden des nach meinem
Vertahren fachlich gebil-
deten Arztes in Halle a. S.,
Magdeburgerstr. 60, Il
Tr., jeden Sonnabend

von 10 1 Uhr.
Dr. med. Alberts,
Spezialarzt f. Asthmaleiden

WAREN
in Commission

erhalten Geſchäfte,
Handwerk. jed. Stan-
des, ſowie Exiſtenz-
ſuchende aller Art bei
Uebernahme ein. Ver
kaufsſtelle für zu ver
treibende Artikel des
täglichen Bedarfes
(Wäſche, Bekleidung,
Schuhwaren, Seife).

Es wollen geeiqnete
Perſonen, die für das
zu übergebende Wa-
renlager entſprechende
Sicherheit zu bieten
vermögen, ausführ-
liche Bewerbungen m.
Angabe bisherig. Tä-
tigkeit einreichen an

August Rettig,
G bm. b. H.

Berlin-Schöneberg
Innsbrucherſtr. 18.

ung. Mann,
in feſter Stellung, 24 J.,
blond, ſucht vermög. Mäd
chen oder Witwe zwecks
Heirat. Offert. mit Bild
unter H. H. 51 an die
Expedition dieſes Blattes.

Tage den Streik abgebrochen haben, wird die Polizei
verordnung vom 12. März 1923 L. A. 732/22
hiermit aufgehoben.

Merſeburg, den 13. März 1923.

L. A. 732/22 II. Die Polizeiverwaltung.

Auskunft über

SEEREISEN
und

Vermittlung von Schiffsfahrkarten

nach allen Weltteilen
über deutsche und
ausländische Häfen

Unsere Vertretung für

Merseburg u. Umgegend
öbertrugen wir der
Geschaàftsstelle des

DerſehrsDereins,
Merseburg, Ki. Ritterstraße 3

ſandwirtſchaftl, Maſchinen:

Gelbſthinder, Fabrikat Eckhardt, „Diktator
Ableger, 6 Strohpreſſen, iahrbar und
ſtationär, 80 00 cm Kanalbreite, 3 Hach
maſchinen (Pflanzenwohl“), mit Karioffel

pſlanzlochapparat. Pferderechen, Gaateggen,

Pflüge, Zeutrifugen, Reinigungsmaſchinen,
Einbaudreſchmaſchine, Hrillmaſchinen, Fabr
Zimmermann Htterfüſſer, Hrehſtrom-
motore, bis S. Amerikaniſche Hele,

Fette, Bindegarne

ab Lager lieferbar.

Willy Söhnert, Weißenfels, rig
26900000000000000000000
2 Zur Beachtung! e
2 aus Gold, Silber und Platin
2 irgendwo verkaufen, laſſen Sie dieſelben bei

uns koſtenlos abſchätzen. Anhaltiſche
O Gold und Silber-Scheideanſtalt, Deſſau
9 Vertr. in Leipzig:2 W. Koſack, braune Eilhoten, am Bahnhof,
3 Rich. Wagnerſtr., gegenüber Cafe Ruhland.

Auch luxusſteuerfreier Ankauf zu den8 höchſten Tagespreiſen!
*0000000000000000000000
Frottekleiderſtoffe,

ca. 105 em breit, ſchön gemuſterte Deſſins
preiswert an Händler abzugeben.

23222822 h Offert. unt. L. D. 7979 bef. Rudolf Woſſe, Leipzig.

Re Gelegenheit kehrt nie wieder!

Sie kaufen weit unter dem Einkaufspreis

Damenfſtrichjacken Vbetgang n. 26 Den

Damen und Kinderjumper 16 000,
Kimono und Strandjachen 16 00
GSportweſten Herren u. Damen n. 30 006, an

Ein großer Poſten HUmenweſten r aun. b 300,

Damenhemden

Herr.-Einſatzdemd. u 12000.--, 10500.

H. Schalß,

an 10500.-, 8500.-

Wollſpezial-
geſchäft,

Helgrube 13.

Zur Fabrikation kaufe
ich laufend zu höchſten
Tagespreiſen Gegen
ſtände aus

Gold, Gilber, Platin
ſowie Quechſilber,

Hugo Jänicke,
Dürrenberg a. S.

Leipzigerſtr. 1 d.
Fernſprecher 357.

Gut erhaltenes

Klavier
zu kaufen geſucht.

Off. erb. unt. E. Z. 100
an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

kl. Beidersdrant

und Kommode
oder Waſchkommode
zu kaufen geſucht. Ange-
bote unt. äs. W. 100 an
die Geſchäftsſtelle d. Bl

Ierrurium
gebraucht, aber noch gut
erhalten, zu kaufen geſucht.
Angebote mit Angabe der
Größe und des Preiſes unt
C. D. 34 an die Exp. d. Bl.

Dunkelhl. Anzug
paſſend für kleineren Kon-
firmanden, zu verkaufen
Teichſtraße 25, Hof. r p.

Fahrradgummi

Fayrräder
Kinderwagenreif.

Katalog gratis.
Smil Cevy, hildesheim

Buußolz 50hnittmaterigl,

Zum Einſchnitt von Bauhölzern bis zu
den ſtärkſten Dimenſionen u. ſonſtigem Schnitt-
material in Kiefer und Fichte empfiehlt ſich
Richard Glüßer, Hotzgroßhandlung,

Köſtritz (Reuß)
Dampfſägewerk m. Anſchlußgleis, Croſſen a. d. E.

8 Mujruf! ung!
Der Kammerjäger Klaus kommt nach Merſe-

burg und Umgegend und vertilgt: „Ratten. Mäuſe,
Ruſſen, Schwaben und Wanzen“ unt. Garantie!

Adreſſen ſind zu richten unter C 50 an die
Geſchäftsſtelle des Merſeburger Tageblattes.

8 ung!FlügelPianinmnos
kauft und erbittet Angebote möglichst unter An-
gabe des Vabrikats und Alters des Instrument-

(Tafelklaviere werden nicht gekau t.)
C. A. Klemm, Leipzig, Neumarkt 26. Fernr. 22096.

gebraucht

Gestrickte
Damen-Jacken
in Wolle und Kunstseide

Jumper Blusenschoner
Berchtesgadener Jäckchen

empfiehlt in reicher Auswahl und
vielen modernen Farben preiswert

X. Schnee Nachfi.
A. F. Ebermann

Halle a. S. ür. Steinstr. 34.

Reſtergeſchüft

Die Zaunberföte.
Donnerst., abds.7.30 Uhr

Wer egende0hän t er.

Geſellſchaftshaus

Heute Abend 8 Uhr
Ehren Abend

für Kapellmeiſter
Otto Putler.
Donnerstag:
Der beliebteGeſellſchafts- Abend.

wird eingerichtet Laden
nicht nötig. Für Waren-
lager 400 600 000 Mk.
erforderlich. Gefl. Off unt.
D. C. 8920 an Rudolf
Moſſe, Dresden.

Kreislunclöund Merſeburg.
Hdilptverſummlung

Donnerstag, d. 15. März, vorm. 10 Uhr im Tivoli.
Einladungen mit Tagesordnung gehen den Mitgliedern
durch die Vertrauensmänner zu. Mitgliedskarten ſind
am Eingang vorzuzeigen. Gäſte können durch unſere
Vertrauensmänner eingeführt werden. Der Vorſtand.

I Theater- Verein Merſeburg.
Tanzabend Anna Wikſtrön Helmut Lotz

am Klavier: Herbert Jäger
am 20, 21., 22. und 23. März, abends 8 Uhr

im Tivoli.
Platzverteilung für die Gruppen lil, II (Pouch)
und Vl, IV, V (Stollberg) vom 15. März an, desgl.
IX, VII, v (Pouch) und Xli, X, XI (Stollberg)
vom 19. März an. Eintrittspreis 500 Mk. einſchl.
Programm, für Richtmitglieder 600 Mk. Stehplat
500 Mk. Reu eingetretene Mitglieder zahlen für
nichtbenutzte Plätze der Gruppen l-- l ebenfalls
nur 500 Mk. Richtbenutzung eines Platzes muß am
erſten Tage bei Vorlage der Karte gemeldet werden.

Der Vorſtand.
Leiſtungsfähiges ſächſ. Werk, Spez. Aluminium,
Biech- und verzinkte Waren, r v der
Kundſchaft beſt ir die Provinzeingeführten Bertreter Sachſen, Bezirk
Magdeburg. Schriftliche Angebote unter Aufgabe
von Ref. erb. an die Exped. ds. Bl. unter 361/23.

WV M I W W IR M A
vergibt

Generalpertretung rer beraten

volkswirtſchaftlien Weltmarktartikel.
Energiſchen, zielbewußten Herren, die über

qutes Organiſationstalent verfügen, wird vor-
nehmes, ſicheres, den heutigen Zeiten entſprechendes
Einkommen und Exiſtenz geboten Bewerber,
welche an ſelbſtändiges Arbeiten gewöhnt ſind
und über ca. Mk. 400 000. Betriebskapital zur
Sicherſtellung der Organiſation und Einrichtung
verjügen, wollen ſich meld. unt. A. 950 Annoncen
Expedition Gigeſer, Berlin Wilmersdorf,
Pommerſcheſtraße 28.

Aelterer, anſtändig. Manne
zwecks öfleren pelet einfach möbl. Zimmer

ſpiels. Off. unt K. G. 11] Der Schlafſtelle.
an die Expedition d Bl. Zuſchriften erbeten unter
Gchlaſſtele geſucht M. R. 23 an die Exp. d. Bl.

Anſt. alleinſt. Arbeiter, 7a 5. es n Liten ſugi Mößl, zimmer
einf. Schlafſt. bei einfach. von jungem Herrn ſofort
anſt. Familie. Zu erfrag. geſucht. Off unt. D R.
in d. Geſchäftsſt. d. Bl. an die Exped. d. Bl.
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Beilage zu Ar. 61 des Merſeburger Tageblattes
Dienstag, den 13. März 1923

Die Stadtverordneten einſtimmig für die Oberrealſchule.
Die Tribune iſt vollgepfropft mit Menſchen, die

auf die Erledigung eines Punktes warten, der nicht auf
der Tagesordnung ſteht. Jn einer Ecke des Verhandlungs-
raumes knäult ſich eine Schar ebenſo junger wie zweifellos
niedlicher Damen, um einen Begriff von der Kommunal-
politik und ihrem eigenartigen Weſen zu bekommen. Da der
Verhandlungsgang ein einigermaßen ruhiger war, wird das
erhaltene Bild vermutlich kein ſchlechtes geweſen ſein. Aber
langweilig war's doch! Meine Damen, wir wollen ganz
ehrlich ſein! Um nun endlich von der Tätigkeit der
Stadtverordneten zu ſprechen: Der Gewinn des Abends
war Einmütigkeit. Der Gründung einer Oberreal-
ſchule, dieſem zweifellos wichtigſten Punkt, widerſetzte ſich
niemand. Hoffen wir nun, daß alles gut geht und zum
1. April die Sexta eröffnet werden kann. Ein Antrag
Koenen auf Unterſtützung der Arbeitsloſen rief eine längere
Debatte hervor, obwohl man durchaus einer Anſicht
war. Aber die Kommuniſten können nun einmal nicht
anders, beſonders bei einer ſo günſtigen Gelegenheit, Aus-
fälle auf die bürgerlichen Parteien zu machen. Herr Koenen
hält eine flammende Anklagerede, die Tribüne heult» Bei-
fall. Jntereſſant war ein Paſſus des Antrages, der fordert,
daß Ausländer aus den Betrieben entlaſſen werden. Die
Kommuniſten wollen alſo ihre eigenen Genoſſen brotlonß
machen. Herr Richter iſt als der Reformator der deutſchen
Sprache anzuſehen. Er hat geſtern abend damit begonnen

und ein Wort geprägt, das einfach zerſchmetternd wirkte:
„Bekießung“. Jch weiß im Augenblick nicht, ob die Schreibart
ſo richtig iſt, jedenfalls meinte er damit das Ausſtreuen von
Kies. Wenn Herr Richter nicht ſchnell das Wort erläutert
hätte, würde man über dieſe unerhört kühne Spragzbehand
lung noch ſtundenlang geſtaunt haben.

Wahl eines Beiſitzers für das Mieteinigungsamt.
Für ein ausſcheidendes Mitglied des Mieteinfgungs-

amts war es nötig einen Erſatz zu wählen. Man fand ihn
in dem Oberſekretär Schmidt.

Wahl der Mitglieder der Deputation für Kunſt und
Volksbildung.

Jn der vorletzten Stadtverordnetenſitzung war die Bil-
dung einer Deputation für Kunſt und Volksbildung be
ſchloſſen worden. Zu Mitgliedern wurden geſtern rin
Lyzealdirektor Jehle und Stellmachermeiſter Selle als
n Dr. Heilmann und Wolff als Stadtverord-
nete.
III. Nachtrag zum Gemeindebeſchluß betr. Gebührenordnung

des Stadtvermeſſungsamts vom 7. 2. 1922.
Den in der Magiſtratsvorlage zum Ausdruck gebrachten

Aenderungen der Gebührenordnung, die ſich der Geldent-
wertung anpaſſen, wurde ohne Ausſprache zugeſtimmt.

Leihweiſe UNeberlaſſung eines Ofens für den Vortragsſaal
des Heimatkundemuſeunms.

Der Ofen wird in dem Raum, in welchem die Vor-
räte für die Quäkerſpeiſung lagern, nicht gebraucht, da-
egen hat der Verein für Heimatkunde den berechtigtenWunſch den Vortragsraum, den er ſich geſchaffen hat, zu

heizen und dazu den Ofen geliehen zu bekommen. Bei ſeiner
Geldlage iſt es ihm zu glauben, daß er die Koſten für die
Aufſtellung des Ofens nicht beſtreiten kann. Er hat des-
wegen die Stadt gebeten, dieſe Koſten, die ſchätzungswei.e,
da eine Mauer durchzubrechen iſt, 15--02 000 Mk. betragen,
zu übernehmen. Die Verſammlung ſtimmte dem Antrage zu.
Ortsſatzung betr. die Bildung einer Hebammenſtelle im

Stadtbezirk Merſeburg.
Die S&affung einer Hebammenſtelle iſt laut Geſetz

vorgeſchrieben. Der Punkt 3 der Ortsſatzung, der von der
Tätigkeit der Hebammenſtelle handelt, ſei hierher geſetzt:
Die Tätigkeit der Hebammenſtelle ſoll in gleichem Maße dem
Jntereſſe der Hebammen und der der Hebammenhilfe be-
dürftigen Frauen dienen. Sie muß gehört werden: vor
der Abgrenzung und Abänderung von Niederlaſſungsgebieten
und Hebammenbezirken, insbeſondere bei der Feſtſetzung des
Bedürfniſſes nach einwandfreier Verſorgung mit Hebammen-
hilfe (8 21 des Geſetzes): b) vor der Erteilung oder Zurück-
nahme einer Niederlaſſungsgenehmigung;: c) vor der Edrtei-
lung oder Zurücknahme der Genehmigung zu einer anderen
Erwerbstätigkeit: d) vor der probeweiſen oder endgültigen
Annahme einer Bezirkshebamme: e) vor dem Ausſpruch
einer Kündigung in den Fällen des 8 25 Abſ. 2 des Geſetzes;

vor der Feſtſetzung einer Gebühr nach 8 16 und s 17 Abſ.
6 des Geſetzes: 9) vor der Einleitung eines Strafverfahrens
nach 8 41 des Geſetzes; h) vor der Erhebung einer Klage
auf Zurücknahme des Hebammenprüfungszeugniſſes oder vor
der Zurücknahme einer nach 8 4 Abſ. 1 des Geſetzes erteilten
Genehmigung des Miniſters für Volkswohlfahrt; i) vor allen
übrigen wichtigen, das Hebammenweſen des Stadtkreiſes be-
treffenden Angelegenheiten.

Die Hebammenſtelle kann gegen eine Hebamme nach s 9 d in
Verbindung mit 8 33 des Geſetzes eine Verwarnung be-
ſchließen, wenn die Hebamme ſich einer groben Verletzung
der Dienſtanweiſung, einer Nachläſſigkeit im Berufe oder einer
ungleichmäßigen Berückſichtigung oder Behandlung der Hilfe-
ſuchenden ſchuldig macht

I. Nachtrag zur Filialgewerbeordnung.
Der Stadtverordnetenvorſteher verlas ein Schreiben des

Wirtſchaftsverbandes für Handel und Jnduſtrie, in dem
gegen die Ordnung proteſtiert und gebeten wird, die Sätze
auf eine tragbare Höhe zu ſetzen. Berichterſtatter kann auf
die Ordnung nicht näher eingehen, da ihm ein Exemplar
der Ordnung nicht zu Geſicht kam. Stadtrat Kleim bat, den
Punkt 5 der Ordnung zu ſtreichen, da der Bezirksausſchuß die
n tgung verſagt habe. Der Vorlage wurde zuge-

mmt. m

Genehmigung der neu aufgeſtellten Waſſer-, Gas und
Strombelieferungsbedingungen.

Eine der wichtigſten Aenderungen der Bedingungen,
die Stadtv. Koenen (Kom.) vortrug, iſt vielleicht dié:
Für die Herſtellung des Anſchluſſes iſt die tarifmäßige Ge-
bühr zu zahlen. Ferner trägt der Antragſteller ſämtliche
Herſtellungkoſten des Anſchluſſes Die Koſten der Unter-
haltung des Anſchluſſes von der Straßenhauptleitung bis
zur Grundſtücksgrenze trägt die Stadt. Darüber hinaus
treffen den Abnehmer ſämtliche Koſten des Anſchluſſes.

Die gleitende Skala in der Bezahlung lehnt Stadtv.
Koenen ab. Er forderte eine Staffelung der Sätze. Die
Verſammlung entſchloß ſich für die Magiſtratsvorlage.

Gründung elner Oberreglchule,
Stadtv. Rupprecht (Dnu.) ſprach ausführlich zu

dieſem Punkt. Die Vorgeſchichte dürfte genügend bekannt
ſein, ebenſo die letzten Verhandlungen des Magiſtrats mit
den Vertretern der Jnduſtrie und dem Miniſterialabgeordé
neten. Jn einem Schreiben des Wirtſchaftsverbandes wird
erklärt, daß in den Verhandlungen der Vertreter dieſer
Gruppe ſich durchaus meiſt ablehnend verhalten habe. Es
erſchien nur unmöglich, dauernd Laſten tragen zu können.
Man war bereit, eine einmalige Summe zu entrichten. Der
Wirtſchaftsverband iſt für die Errichtung einer Oberrealſchule
und regt in dem Schreiben die Erhebung einer Schulſteuer
an.

Oberbürgermeiſter Hertzog: Die Magiſtratsmitglieder
hatten den Eindruck, als ob der Wirtſchaftsvertreter in der
Verhandlung das Entgegenkommen nicht gezeigt habe. Um
ſo erfreulicher iſt es, wenn der Verband jetzt anderer An-
ſicht iſt. Eine Schulſteuer iſt nicht zuläſſig. E.nwendungen
gegen Laſten der Gewerbeſteuer begegnet Redner mit der
viel höheren Vergnügungsſteuer. Er zweifelt an dem guten
Glauben der Wirtſchaftskreiſe. Man mag ſich wundern,
daß jetzt eine ſtädtiſche Oberrealſchule gegründet werden ſoll,
da doch vor einiger Zeit das Projekt einer Aufbauſchule
geſcheitert iſt. Das Beſtreben ging aber immer dahin, eine
grundſtändige Schule errichtet zu ſehen. Durch die Errichtung
der Oberrealſchule würden die Laſten der Stadt weſentlich
geringer ſein, als wenn eine Aufbauſchule gegründet worden
wäre. Magiſtrat iſt einmütig, hiſer Opfer laufender Art
tragen zu müſſen. Was 15 Jahre nach Aufbau der Schule
ſein wird, vermag niemand zu ſagen,. Vielleicht wird eine
Feſtigung in den Geldverhältniſſen eingetreten ſein, viel-
leicht werden ſie ſo unhaltbar geworden ſein, daß der Staat
eingreifen muß, um die wichtige Schule zu erhalten. Jn
den Vertrag wird eine weitere Begründung aufge
nommen werden müſſen: Das Seminar wird der Stadt
überlaſſen mit allem Jnventar. Redner bittet, einen ein-
mütigen Beſchluß zu faſſen, da dies das beſte Druckmittel
ſein wird.

Stadtv. Golling (Dn.): Wenn wir die Aufbauſchule
Wil mit einem Leichenbegräbnis 3. Klaſſe beſtatten, ſo liegt das



daran, weil man ſſie noch gar nicht erprobt hatte. Allesin dieſer Schule hat aber Hand und Fuß. Es beſtehe die
Möglichkeit, aus der Volksſchule heraus intelligente Kinder
zu nehmen und ſie heranzubilden. Die Schule iſt der Aus-
druck einer Reformbewegung. Es iſt bedauerlich, daß dieſe
Art Schule nicht mehr in Frage kommt. Schuld daran
iſt der Reichsfinanzminiſter und der Miniſter des Jnnern.
Der eine, weil er kein ld hat, der andere, weil er keine
Klarheit in die Schulreformfrage hat bringen können. Alle
GBewegungen zu einer nationalen Einheitsſchule gehen zuGrunde Nun aber auf alles zu verzichten, wäre falſch und
wo ſich die Möglichkeit bietet zur Errichtung einer Ober-
realſchule, müſſe- zugeſtimmt werden.

tadtv. Koenen ſtimmte ebenfalls zu. Er war aber
auch der Anſicht, daß in Zukunft für die Volksſchule mit
der gleichen Wärme geſorgt werden uStadtv. Dr. Heilmann (Dem.) gab
druck, daß die Gründung nun greifbare Formen annehme,

Der Antrag wird darauf mit dem Zuſatz, daß das
Seminar mit allem Jnuventar der Stadt überlaſſen werden
müſſe, einſtimmig angenommen.

Aenderung des Gemeindebeſchluſſes über Reiſekoſten.
Der Punkt behandelt die Benutzung der Straßen-

bahnen bei Dienſtreiſen. Es heißt in dem Beſchluß: Zur
Erledigung von Dienſtreiſen iſt derjenige Weg und das-
jenige Beförderungsmittel zu wählen, welches geeignet iſt,
für die Dienſtreiſen die geringſten Ausgaben entſtehen zu
laſſen. Es iſt bei Dienſtreiſen nach Orten, nach denen ſowohl
die Staatsbahn und Straßenbahn führt, zu überlegen, ob mit
Rückſicht ſowohl auf die Fahrpreiſe als auch auf die Zeiter
ſparnis die Benutzung des einen oder des anderen Ver
bindungsmittels zu wählen iſt. Jn beiden Fällen werdendie Fahrkoſten für die 3. bzw. 2. Fahrklaſſe erſtattet. Der
Vorlage wurde zugeſtimmt.

Erlaß des Verwaltungsbeitrages für das Andreasheim.
Das Hoſpital zahlt einen Verwaltungsbeitrag von 19,50

Mark. Dem Vorſchlag des Magiſtrats, dieſen geringen Be
trag zu ſtreichen, trat die Verſammlung bei.

Ebenſo debattelos zugeſtimmt wurde den Punkten: Be-
richtigung des über die Beſoldungsordnung vom
19. 2. 23 und Bewilligung der Koſten für einen Vohlen-
belag im Hoſpital St. Sixti.

Die Umwandlung zweier Lehrerſtellen
an den Volksſchulen in Konrektorſtellen wurde vorgenommen,
ebenſo die Einrichtung von drei Lehrerſtellen an den beiden
Volksſchulen und ſchließlich noch die Nmwandlung einer
planmäßigen Lehrerſtelle in eine Studienratsſtelle.

Erhöhung der Schulbeiträge für die Berufsſchulen.
Das Sthulgeld wird folgendermaßen feſtgeſetzt: Für

die Arbeitgeber der Gewerbeſteuerklaſze 3 auf 1000 Mk.,
2 auf 1500 Mk., 1 auf 2000 Mk. Freiwillig die Schule be-
ſuchende Schüler und Schülerinnen haben ebenfalls einen
einmaligen Beitrag von 2000 Mk. zu zahlen.

Dem Nachtrag zum Ortsſtatut für das Feuerlöſchweſen
durch den das Loskaufsgeld für die Pflichtfeuerwehr auf
den zehnfachen Betrag des Tarifſpitzenlohnes eines unge-
lernten Arbeiters feſtgeſetzt wird, wurde zugeſtimmt.

Erwerbsloſenunterſtützung.
Stadtv. Koenen hatte einen Antrag eingebracht, in

dem zur Unterſtützung der Arbeitsloſen u. a. gefordert wird:
Kontrolle der Werke, Notſtandsarbeiten der Stadt.

einer Freude Aus-

Stadtv. Daniel hat das Gefühl, als ob in Merſeburg
mit einer Arbeitsloſigkeit nicht gerechnet wurde und daß
Maßnahmen nicht ergriffen wurden. Genaue Ziffern über
die heit elvſiatgtt ſind nicht bekannt. Es gibt zirka (500
Arbeitsloſe im is, wovon auf die Stadt 250 entfallen.
Jn einer Verſammlung der Arbeitsloſen wurde Beſchwerde
geführt über die völlig unzureichenden Mittel und beſonders
über die Behandlung der Arbeitsloſen durch einen Beamten.

St 'adtrat Beſſert machte Angaben über die Arbeits
loſigkeit. Es gäbe in der Stadt 57 Arbeitsloſe mit zu
ſammen 128 Perſonen. Das ſind verhältnismäßig wenig.
Was die Stadt leiſten kann, wird geſchehen.

Stadtv. Koenen ſchlägt die Gründung einer Kom-
miſſion vor, in der beraten werden müſſe, was für die Ar
beitsloſen nötig iſt. Die Eintragungen auf dem Wohlfahrts-
amt ſeien nicht richtig, da längſt nicht alle Arbeitsloſen an-
gemeldet ſind.

Stadtv. Richter ſtellte eine Behauptung auf. Jn
den Werken des Geiſeltales, die, wie durch Plakate bekannt-
gegeben, keine Arbeiter mehr einſtellen, werden Studen-
ten hundertweis eingeſtellt. Das wüßte er genau. Stadtv.
Koenen weiß das noch genauer, da er mit einem ſolchen
Studenten geſprochen hatte. (Sicherlich handelt es ſich,
wenn die Behauptung zutrifft, um arme Werkſtudenten,
die in dieſen jämmerlichen Zeiten nicht leben und nicht ſterben
können. D. Red.)

Oberbürgermeiſter Hertzog: Man muß bedenken, daß
der Machtbereich der Stadt begrenzt iſt. Es kann aber zugeſagt
werden, daß Verhandlungen aufgenommen werden und über-
haupt alles Nötige getan wird.

Stadtv. Vothe (Dn.): Jeder Bürger wird ſich freuen,
wenn die Arbeitsloſigkeit beſeikigt wäre. Tritt lebhaft für
ſofortige Gründung einer Kommiſſion ein.

Nach einer Debatte über die Zuſammenſetzung dieſer
Kommiſſion ſchritt die Verſammlung zur Gründung.

Damit war um 10 Uhr die Tagesordnung erledigt und
die Verſammlung trat in die geheime Sitzung ein.

Politiſche Rundſchau
Cüigur! ſügur!

Aus Zürich ſchreibt ein Schweizer:
„Wir haben hier ſeit Beginn des Krieges viel Ge-

legenheit, die franzöſiſche Propagonda in ihrer Wirkung
zu beurteilen. Es iſt ein Jammer mit ihr die lauen
deutſchen Maßnahmen zu vergleichen. Die Kataſtrophen,
wie ſie die Rheinbevölkerung jetzt durchmacht, und noch
ſchlimmere, müſſen, ſcheints, über Deutſchland kommen, um
dem Deutſchen ſeinen maſochiſtiſchen Trieb auszubläuen.

Wie ſehr hat die Bezeichnung Boche dem Deutſchen im
Auslande geſchadet! boche war deutſches Denken, Wollen,
Können. Dies Wort hat es faſt allein fertig gebracht, daß
für die Welt „deutſch“ und „minderwertig“ eins wurde.

Wie ſetzte ſich „Deutſche Art“ zur Wehr? Wir laſen,
daß Deutſchlands kulturellem Hochſtand ſolches Gekläfft nichts
anhaben könne: oder daß des Deutſchen Hände zu rein ſeien,
ſich da weiter zu beſchmutzen. Ja, um alles in der Welt,
wenn der Deutſche ſich die wattierte Zipfelmütze nicht von
den Augen und Ohren ziehen will, ſo kann ihm nicht
geholfen werden. Warum wehrt er ſich nicht auch heute
noch mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln? Wo
bleibt die Anklageliſte über die galliſchen ſadiſtiſchen Kuiegs

verbrecher? Jſt das Veto der Leiter der demagogiſchen
Umtriebe im armen Lande noch nicht i zwingen

Und dann: nicht einmal einen Namen „fand“ dey
Deutſche gr ſeinen peitſchenſchwingenden Vergewaltiger, der
im Deutſchen aber gleich ſeinen Boche hatte!: ia ur!
Giaur! Giaur! ſpeie der Germane der galliſchen Beſtie
in ihrer Niedrigkeit ins Geſicht. Dieſes Wort tiefſter Ver
achtung des Türken für den „Ungläubigen“, adoptiert ſich
in ſeinem eigentlichſten Sinn wie kein anderes dem Cha
rakter der Poinceares und Clemenceaus an.

Eine wirkſame Verteidigung des deutſchen Rechtes in
der Welt iſt illuſoriſch, ſo lange die Welt nicht lernt, denGallier zu verachten, ihn an ine Taten als den Giaur
der Welt zu erkennen. Jmmerzu, immerzu muß im Aus
lande einem das Wort Giaur in die Augen ſpringen: die
Giaurs ſtehlen die Kohle, die Giaurs verlangen Bor
delle, die Gigaurs morden. Solche Ueberſchriften wirken
dann im Auslande ſo wie ſie ſollen. Beſonders auf den
„Neutralen“. Lieſt er immer wieder ſtatt Franzoſe: Giaur,
ſo ſagt er es endlich ſelber. Jſt es ſo weit, ſo iſt ihm
der Franzoſe auch bald der Gigaur.“

Die Abfindung der Wittelsbacher.
München, 9. März. Der bayeriſche Landtag hat heute

die Vorlage über die Abfindung des Hauſes Wittelsbach
unverändert mit 92 bürgerlichen gegen 26 Stimmen derſozialiſtiſchen Parteien angenommen. Jeden Koenigbauer
knüpfte an die Abſtimmung einige Worte des Dankes für
die großen Verdienſte, die ſich das Haus Wittelsbach um
Bayern erworben hat und verſicherte dem Haus auch in
en die Hochachtung und Vereehrung des bayeriſchen

olkes.

Turnen, Spiel und 5pori.
Gauvorturnerinnenſtunde.

Einen beſonders würdigen Verlauf nahm die am ver
gangenen Sonntag vom Nordvoſtthüringer Turngau (13. Kreis
der D. T.) abgehaltene gutbeſuchte Gauvorturnerinnenſtunde
in der ſtädtiſchen Turnhalle Brauhausſtraße, MerſeburPünktlich 10 begann die turneriſche Arbeit. Hauptſachich

trainierte man die Freiübungen und das Geräteturnen
für das im Juli in München ſtattfindende 13. deutſche
Turnfeſt. Die Wettübungen für das Gauturnfeſt Schkeuditz
turnte man ebenfalls durch, ſoweit ſie vom Gauvorturner
ausſchuß bekanntgegeben ſind. Mit großer Luſt und Liebe
widmeten ſich die Turnerinnen den Volkstänzen, die in
Zukunft von der deutſchen Turnerſchaft wieder rege ge-
fördert werden ſollen. Anſchließend an die Gauvor-
turnerinnenſtunde fand eine Sitzung ſtatt, über die am
Vormittag geleiſtete Arbeit. Gegen 3 Uhr nachmittags
beendete Gaufrauenturnwart Klinz die ung und wünſchte
allen von Auswärts erſchienenen Leitern und Turnerinnen
eine gute Heimreiſe. Die Merſeburger Turnerſchaft
war vollzählig erſchienen: ebenſo auch einige Turnfreunde
waren Zeugen dieſer wohlgelungenen Gauvorturnerinnen-

ſtunde. „Gut Heil.“ S.Die Gauvorturnerausſchußſitzung,
welche am Sonntag, den II. März, nachmittags 4 Uhr,
in Merſeburg tagte, bearbeitete theoretiſch die Wettübungen
für das Gauturnfeſt in Schkeuditz und welche am kommenden
Sonntag in der Bezirksvorturnerſtunde, ebenfalls in Merſe
burg, praktiſch zur Durchführung kommen.

B. H
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